
II

OoFI

einſicht

Gratis-Beilagen:Sächſiſche Lefehalle,
Halleſcher Corrier,

Parlaments Veilage,
Zaudwirtgſch. Mittheilungen,

Lorterieliſte.

m S Redaktion und Expedilion:Unmmer 559. Hake, Leipzigerſtraße 87.

Halleſche
Landeszeitung ür die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

MorgenAusgabe.

Halle, Donnerstag 29

Neneſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 29. November. Der „Nat. Ztg.“ zufolge ſoll Fürſt
Bismarck zur Eröffnung des neuen Reichstags-
Gebäudes eingeladen ſein. Jnfolge des Todes der Fürſtin ſei
jedoch ſeine Theilnahme an der Feier ausgeſchloſſen. Das Befinden
des Fürſten iſt im Allgemeinen ein ziemlich befriedigendes, obgleich
er in den beiden letzten Nächten wenig geſchlafen hat.

Hauburg, 29. November. Die Bürgerſchaft bewilligte
eine Forderung des Senats von 200000 Mark zur
Linderung des Arbeitsmangels.

Wien 29. November. Die Einberufung der Land
kage wird wahrſcheinlich Mitte Dezember erfolgen.

Budapeſt, 29. November. Die Blättermeldung, daß die
Regierung mehrere Beſtimmungen der noch nicht erledigten
Kirchengeſetze fallen laſſe, wird dementirt.

Budapeſt, 29. Nov. Jn offiziellen Kreiſen wird behauptet, die

Kriſis ſei trotz der offiziöſen Schönfärbereien
nur verſchoben; ein Kabinetswechſel ſei zweifellos und müſſe
in naher Zeit eintreten. Die Oppoſitionsparteien werden alle Hebel
in Bewegung ſetzen, um die noch unerledigten Kirchenvorlagen im
Magnatenhauſe zu Falle zu bringen.

Paris, 29. November. Jn offiziöſer Auslaſſung dementirt der
„Temps“ die vom „Figaro“ dem Kriegsminiſter zuge-
ſchriebenen Aeußerungen über den Prozeß Dregfus. Gleichzeitig
wird betont, daß wenn Hauptmann Dreyfus Komprlizen gehabt habe,
er vor das Schwurgericht hätte kommen müſſen, d. h. alſo mit
andern Worten, Dreyfus hat keine Komplizen gehabt.

Brüſſel, 29. November. Laut „Patriote“ wird das
Miniſterium bei der Volksvertretung beantragen, 7 Millionen
Francs aus Staatsmitteln zu bewilligen, um die Kongo-
eiſenbahn weiter zu bauen.

Londou, 29. November. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Port Louis vom heutigen Tage gemeldet: Ein Manifeſt der
Königin der Howas fordert die Unterthanen auf, den Ein
dringlingen Widerſtand zu leiſten. Das Manifeſt wurde in Andohalo,
in der Nähe der Hauptſtadt, öffentlich verleſen und enthuſiaſtiſch auf
genommen. Eine Feuersbrunſt hat in Tananarivo ungefähr 150
Häuſer zerſtört. Die katholiſchen Howas bilden Komitees
zum Schutze der Kirchen für den Fall des Krieges. Die norwegiſchen
und engliſchen Miſſionare ſandten Deputationen an den Premier
miniſter, welcher ihnen ſeinen Schutz zuſagte.

London, 29. November. Eine von 120 höheren chineſiſchen
Beamten unterzeichnete Adreſſe beſchuldigt Li-Hun-Tſchang
des Landesverraths, der Beſtechung, des Betruges und der
Conſpiration mit Prinz Kurg.

London 29. November. Das „Reuter Büreau“ erfährt aus
Peking von geſtern, daß China dem amerikaniſchen Geſandten in

Peking formelle Friedensvorſchläge äbermittelt habe.
Dieſelben werden von dem amerikaniſchen Geſandten in Tokio der
japaniſchen Regierung unterbreitet werden.

Rom, 29. November. Die „Oppinione“ meldet: Einem
verbürgten Gerücht zufolge iſt der Prozeß wegen Unter
ſchlagung der Akten im Banka-Romana-
Prozeß in Folge Beweismangels eingeſtellt.

Kairo, 29. Nov. Wie die „Times“ melden, berichtete Pater
Roſſignoli, der Mahdi ſammle eine 15000 Mann ſtarke
Streitmacht, um die Italiener in Kaſſala anzu
greifen, deſſen Fall ſein Anſehen im Sudan ſehr herabgeſetzt
habe. Eine Abtheilung von Truppen hatte Omdurman ſchon vor
der Flucht des Paters verlaſſen.

Waſhington, 29. November. In Folge erneuter Emiſſion
Gr der Schatz augenblicklich mehr als 100 Millionen Dollars

old.
Waßſhinugton, 29. November. Der Sekretär Clevelands theilte

auf die beunruhigenden Gerüchte über das Befin-
den des Präſidenten mit, daß der letztere an Fußgicht leide,
doch ſei der Anfall nicht ſchlimmer als die bisherigen Anfälle.

New York 29. November. Der Zurcrkertruſt beſchloß einem
hieſigen Blatt zufolge für heute die Schließung der Raffi-
nerien in New-York, Boſton und Philadelphia wodurch 50 000
Arbeiter zu feiern gezwungen ſind. Die Geſchäftsleiter des
Syndikats weigerten ſich, dem Beſchluß zu widerſprechen oder ihn
zu beſtätigen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern im Neuen Palais den Vor

trag des Reichskanzlers entgegen. Die Reiſe nach Weimar zu
den dortigen Trauerfeierlichkeiten hat der Monarch, wie bereits
telegraphiſch gemeldet, einer leichten Erkältung halber auf
n und läßt ſich durch den Prinzen Friedrich Leopold
vertreten.

Der Beſuch der Kaiſerin mit den drei jüngſten Kindern
am engliſchen Hofe, welcher für den näc ten Sommer beabſich
tigt war, wird nach einem Privat Telegramm unſeres Londoner
Korreſpondenten unterbleiben, da der Kaiſer wünſcht, daß ſeine G

mahlin in Urville (Lothringen) reſidire.
Dem Oberſten von Scheele iſt, wie die „Po ſt“

meldet, vom Kaiſer der Orden „pour le mörite“ verliehen
worden.

2 e der Angelegenheit des Herrn von Kotze geht
dem „B. Lok.Anz.“ aus abſolut ſicherer Quelle die Mitthei
lung zu, daß nach der neuen Wendung, welche die Angelegen-
heit unzweifelhaft zu Gunſten des Herrn von Kotze genom
men hat, nunmehr deſſen Anwalt die Erlaubniß zur Akten

icht erhalten hat, wodurch er in die Lage geſetzt wird, gegen
beſtimmte Perſonen vorzugehen, welche in dem dringenden Ver

dachte ſtehen, bei der Verurſachung ſeiner Feſtnahme ſeiner
Zeit nicht in gutem Glauben mitgewirkt zu haben. Jedenfalls
dürfte die Angelegenheit mit der militärgerichtlichen Rehabili-
tation des Herrn von Kotze ihren Abſchluß noch nicht erhalten.

Das Staatominiſterinm trat am Mittwoch Nachmittag
2 Uhr im Reichsamte des Innern unter dem Vorſitze des Vize
e wr Staatsminiſters von Boetticher, zu einer Sitzung zu
ammen.

Dem Vernehmen der Berliner Politiſchen Nach-
richten“ nach haben die Aufſichtsbehörden bereits die Beſtä
tigung verſchiedener von den Gemeinden aufgeſtellten Berech-
nungen für die Befriedigung der tommunagalen Bedürfniffe
abgelehnt, weil dieſelben nicht dem im neuen Kommunalab-
gadengeſetz enthaltenen Grundſätzen entſprechen. Namentlich
iſt dies mit Steuerplänen von weſtpreußiſchen Gemeinden der
Fall geweſen.

Die wirthſchaftliche Entwicklung durch
Nachteafés. Jn Braunſchweig ſollen nach polizeilicher An
ordnung vom 1. Januar ab ſämmtliche Cafes um 1 Uhr
Nachts geſchloſſen werden. Auf eine Beſchwerde wegen dieſer
Maßregel iſt mit Recht aus dem Grunde ablehnend geant-
wortet worden, weil Braunſchweig nicht wie Großſtädte mit
vielem r Nachtcafées nöthig habe. Das „Ber-
liner Tageblatt“ erblickt in dieſer Verfügung einen
furchtbaren Rückſchritt, einen „ſchweren Schlag“ für das Gaſt
werbe und klagt, daß dagegen ſich nichts thun laſſe,
weil der

„braunſchweigiſche Landtag kein Intereſſe an der wirthſchaft-
lichen Entwicklung der Stadt habe, da ſeine Mitglieder, abgeſehen
von einigen höheren Staatsbeamten, nur aus ländlichen Grund-
beſitzern beſtehen.“

Wir können in einem möglichſt ungehemmten Nachtverkehr,
der im Großen und Ganzen doch nur zweideutigen Erxiſtenzen
zu Gute kommt, keinen Schritt zur wirthſchaftlichen Entwicklung
einer Stadt erblicken, im Gegentheil eher ein Hemmniß. Jnter-
eſſant iſt es aber, daß Blätter vom Schlage des Moſſe'ſchen
Organs NachtCafés und ähnliche „Jnſtitute““ unter allen Um
ſtänden protegiren. Jn Großſtädten, weil der Verkehr in ihnen
ſolche Einrichtungen einmal verlange, und in kleineren Orten,
weil das zur wirthſchaftlichen Entwicklung“ gehöre.

Der Bundesrath wird ſich in ſeiner heutigen Plenarſitzung
bereits mit der Umſturzvorlage beſchäftigen, welche in den
Ausſchüſſen mehrfache Abänderungen erfahren haben ſoll. Da
der Geſetzentwurf, wie verlautet, erſt mit der Einbringung in den
Reichstag durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden ſoll, da
außerdem die Vorlage bis dahin ſtreng ſekret behandelt wird, ſo
beruhen die durch die Preſſe gehenden Mittheilungen lediglich auf
Vermuthungen.

Das Programm für die Feier der Schlußſteinlegung
des Reichstags gebäudes iſt nunmehr amtlich mitgetheilt wor-
den. Danach verſammein ſich die Theilnehmer der Feier im Kuppel-
ſaale der großen Halle des Reichstagsgebäudes. Nachdem der Kaiſer
auf Bitte des Reichskanzlers den Befehl zum Beginne der Feier er
theilt hat, verlieſt der Reichskanzler zunächſt die in den Schlußſtein
zu legende Urkunde, welche nebſt den für die Verſenkung in die da
für hergeſtellte Höhlung des Schlußiteines be immten Gegenſtänden
verſenkt wird. Der kföniglich bayeriſche ſtimmführende Bevollmäch
tigte überreicht hierauf unter Anſprache dem Kaiſer die Kelle, Aller
höchſtwelcher damit den bereit geyaltenen Mörtel in die Vertiefung
wirft, welche ſodann mit dem Schlußſteine durch die Meiſter des Maurer-
und Steinmetzgewerks verſetzt wird. Hierauf überreicht der Präſident des
Reichstags dem Kaiſer den Hammer zur Vollziehung der drei Schläge,
und es folgen nach dem Kaiſer die Kaiſerin, der Kronprinz, die
Prinzen und Prinzeſſinnen des Kgl. Hauſes, der Fürſt v. Bismarck,
der Reichskanzler, die befohlenen Ritter des Schwarzen Adler-Ordens
und die kfommandirenden Generale, die ſtimmführenden Bevoll-
mächtigten zum Bundesrathe die Präſidenten Vizepräſidenten,
Schriftführer und Quäſtoren des Reichstags, die Mitglieder des
preußiſchen Staatsminiſteriums, die inaktiven Staatsminiſter, die
Chefs der Reichsämter, die Mitglieder der ReichstagsbauKommiſſion,
der Oberpräſident des Stadtkreiſes Berlin, der Polizeipräſident und
Oberbürgermeiſter von Berlin und zum Schluß die Mitglieder der
Reichstagsbauverwaltung. Nachdem die Hammerſchläge vollzogen ſind,
bringt der Präſident des Reichstags das Hoch auf den Kaiſer aus
und mit dem „Heil Dir im Siegeriranz“ ſchließt die Feier.

Die KladderadatſchAffaire geht weiter. Jn einer
Zuſchrift an die „B. N. N.“ kündigt Redakteur Polſtorff vom
„Kladderadatſch“ für die nächſte Nummer des Letzteren aus-
ſagen Erwiderungen auf die Ausführungen des Staats
ekretärs v. Marſchall in dem Prozeß Kleſer an.

Der Abg. Singer hat gegen den See der
„Kreuzzeitung“, Frhrn. v. Hammerſtein, Ver-
leumdungsklage angeſtrengt, weil die „Kreuzzeitung“ be-
hauptete, daß Singer Helfershelfer gewiſſer, angeblich beim
Berliner Bierboykott mit Aktien einer hieſigen boykottfreien
Brauerei vorgekommenen Börſenmanipulationen geweſen ſei,
daß Singer dabei ſeine Parteigenoſſen als Schachfiguren im
Spiel einiger Kapitaliſten gegen andere Kapitaliſten hin und
her geſchoben habe und daß Singer der Auswucherung von
Sozialdemokraten durch Sozialdemokraten ſchuldig ſei.

Die Börſenreformvorlage iſt nun formulirt und dem
preußiſchen Staatsminiſterium unterbreitet. Es wird die Ein-
ührung eines Termingeſchäftsregiſters ſowohl

Pece Waaren als für die Effekten-Börſe in Vorſchlag ge
acht.

Der Gedanke, daß der Staat die Land wirthſchaft
in höherem Maße, als früher, finanziell zu fördern habenwerde, iſt, wie die Bert Pol. Nachr.“ betonen, keines-
wegs allerneueſten Datums. Neben der unverkürzten Be-
willigung aller Forderungen, welche im Intereſſe der Landes-
kultur für den nächſtjährigen Etat eingeſtellt ſind, insbeſondereeiner ſehr beträchtechen Erhöhung der dem Landwirthſchafts-

miniſter zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtehenden Fonds,
ſchweben auch noch Erörterungen wegen Bereitſtellung von außer
etatsmäßigen Mitteln zur Förderung der Landeskulturintereſſen.
Dabei könne es ſich nach dem angeführten Blatte nicht um
Maßregeln, wie die in der I aufgeſtellte Forderung eines
allgemeinen Kredits des landwirthſchaftlichen Nothſtandes nach
Analogie der namentlich bei Hochwaſſerverheerungen bewilligten
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Nothſtandskkedite, ſondern um beſtimmter und
feſtbegrenzter, den Landeskulturintereſſen förderlicher Zwecke und
Unternehmungen handeln. Daß dabei auch das Verkehrsweſen
in Frage ſtehe, unterliegt keinem Zweifel.

Freiſiunige Gefühlsrohl,eit. Während ſelbſt ſolche
Blätter, die den Fürſten Bismarck jederzeit auf das Schärfſſte
bekämpft haben in durchaus würdiger und zum Theil ſogar
herzlicher Weiſe ihrem menſchlichen Antheil an dem tiefen

des großen Staatsmannes Ausdruck gegeben haben,
hält die „Freiſinnige Zeitung das Organ des
Herrn Eugen Richter, es für angemeſſen, nach Wiedergabe des
kurzen Telegramms und einiger trockener Daten folgenden Zu
ſatz zu machen

„Abgeſehen von der ihr als Gattin obliegenden Repräſentations-
pflicht iſt die Verſtorbene in der Oeffentlichkeit nicht weiter hervor
getreten. Nur einmal erging vor einigen Jahren in den Zeitungen
eine Aufforderung, der Fürſtin in der Weihnachtsnacht geſchoſſene
Krähen zu liefern, um aus den Augen derſelben ein heilſames
Pulver bereiten zu können.“

Wir können es hiernach unſeren Leſern überlaſſen, aus
dieſer Probe ihre Schlüſſe auf den Takt und das Bildungs-
niveau des Blattes und dieſer Sorte von „Geſinnungstüchtig
ſat zu ziehen, ſo weit ſie das nicht ſchon längſt gethan

aben.
Wie ſeinerzeit gemeldet, hatte in München die Königliche

Polizeidirektion zwei ſogenannte Gewertſchaften im Sinne des
bayeriſchen Vereinsgeſetzes für „politiſſch“ erklärt. Nachdem beide
ſozialdemokratiſche Vereinigungen gegen dieſe Verfügung Beſchwerde
eingelegt hatten, iſt dieſelbe Seitens der höheren Jnſtanz jetzt ver
worfen worden.

England.
Beſuch des Czaren am engliſchen Hofe.

Die in Hofdingen gut unterrichtete Londoner „Truth“
meldet nach dem „Berl. Tagebl.“, die Königin habe den Czaren
und ſeine Gemahlin zum nächſten Sommer eingeladen. Die-
ſelben würden Ende Juni dort eintreffen. Das Feſtprogramm ſolle
danelbe ſein, wie im Jahre 1891 beim Beſuch des deutſchen Kaiſer-
paares.

Frankreich.
Militäriſche Spionage.

„Figaro“ und „Matin“ bringen ſpaltenlange Artikel überdie rganiſation der militäriſchen Spionage in Frankreich. „zyigaro“

ſtützt ſich auf Mittheilungen des Kriegsminiſters und anderer Be
amten des Kriegsminiſteriums und führt als Beweis für die be
ſtehende Gefahr den Fall Hauptmann Dreyfus an, der über drei
Jahre mit Agenten einer fremden Regierung, und zwar weder der
italieniſchen noch der öſterreichiſchen, in Verbindung geſtanden habe
und deſſen Schuld erwieſen ſei. Jn Paris allein ſeien über hundert
naturaliſirte Franzoſen, die Spionage treiben. „Matin“ greift die
fremden Militärattachss, beſonders die deutſchen und italieniſchen,
an und verlangt die Abſchaffung der Einrichtung der Militärgttachés.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Hiroſhima gemeldet:
Nach hier eingegangenen Nachrichten hat die erſte japaniſche
Armee in der Mandſchurei die Chineſen bei Motienling ge
ſchlagen. Der Verluſt der Japaner wird auf 40 Todte und Ver-
wundete angegeben, die Verluſte der Chineſen ſollen ſehr bedeutend
ſein. Der chineſiſche Abgeſandte Detring iſt der Ueberbringer eines
Schreibens des Vizekönigs Li-HunTſchang an die japaniſche Regierung.
Letztere iſt jedoch nicht geneigt, auf Unterhandlungen mit Detring
einzugehen, es ſei denn, daß derſelbe unbeſchränkte Vollmacht hat.

Nach einer Meldung aus Tientſin hat die Geſellſchaft vom
rothen Kreuz ſechs Aerzte nach Port Arthur entſandt; engliſche Of-
fiziere begleiten die Aerzte.

Ein Telegramm der „Times“ aus Tſchifu vom 26. d. enthält
folgende Meldungen Nach dem Kampfe von Port Arthur ließen die
Japaner die Chineſen, ohne ihnen die Waffen abzunehmen,
entkommen,; ein Theil derſelben entfloh in Dſchunken nach Weſten,
der größere Theil in öſtlicher Richtung.

Einem Gerücht zufolge ſollen die Japaner 200 Chineſen
niedergemacht haben, um die an den gefangenen Japanern
begangenen Gewaltthaten zu rächen.

Der Ritterſchlag der neuernannten Offiziere
beim Leib-Küraſfier- Regiment

Großer Kurfürſt (Schleſiſches) Nr. I.
Berlin, 28. November.

Vor Kurzem begegnete man in den Blättern der Mittheilung,
daß der Kaiſer auf der Rückreiſe von der Jagd in Kuchelna in
Breslau kurze Zeit raſten, das Frühſtück am 1. Dezember Mittags
im Kreiſe des Offizierkorps des Leib-Küraſſier- Regiments Großer
Kurfürſt einnehmen und bei dieſer Gelegenheit dem Ritterſchlage
der neuernannten Offiziere des genannten Regiments beiwohnen
werde. Seine Majeſtät hat die beabſichtigte Reiſe nach Kuchelna
allerdings aufgeben müſſen, aber es wird manchen Leſer intereſſiren,
über den althergebrachten Brauch dieſes „Ritterſchlages“ beim Offi-
zierkorps des LeibKüraſſier- Regiments etwas Näheres zu erfahren,
zumal unſeres Wiſſens derſelbe nur bei dieſem und bei keinem anderen
Regimente unſerer Armee exiſtirt.

Zu welcher Zeit dieſer Brauch beim LeibKüraſſier-Regiment ein
gn worden, iſt nicht bekannt und es iſt anzunehmen, daß der
Ritterſchlag ſelbſt, ſowie der Spruch, von dem derſelbe begleitet wird,
auf ritterliche Ueberlieferung zurückzuführen iſt, um nach Ordensregel-
Art die Aufnahme in das Offizierkorps ceremoniell und weihevoll
zu geſtalten. Wenn früher ein Portépée-Fähnrich zum Offizier bei
dem LeibKüraſſier-Regimente befördert wurde, lud er nach herge-
brachter Sitte das Ofſizierkorps und die alten Kameraden, die im
Regimente gedient hatten, zu einem „Offizier-Diner“ wie man es
in den ſechziger bis zu den ſiebziger Jahren nannte ein. Von
Von Anfang der ſiebziger Jahre ab wartete man mit dieſem „Diner“
bis zwei, drei oder vier Aſpiranten zum Offizier ernannt worden
waren und dann erging von dieſen jungen Offizieren gemeinſam die
Einladung an das Offizierkorps zu dem herkömmlichen Diner, zu
welchem das Offizierkorps und die früheren alten Regimentskameraden
im Ueberrock, die Wirthe jedoch im Waffenrock erſcheinen. Nach dem
Hoch auf Se. Majfeſtät vollzieht ſich folgende Ceremonie: Der älteſte
Seconde- Lieutenant erhebt ſich mit ihm die neuernannten



jungen Offiziere und mit Hinweis auf den Ritterſchlags Spruch
nimmt er die neuen Kameraden in das Offizierkorps auf, ſie zugleich
ermahnend, ſtets ver Pflichten, die der Ritterſchlag ihnen auferlegt,
eingedenk zu ſein. Hierauf zieht er einen mächtigen KüraſſierDegen,
T Einzelnen treten zum Ritterſchlag vor und erhalten je drei

chläge:W e Erſten für Seine Majeſtät den Kaiſer und
ni g.Den Sweter für die edele Reiterei.“
r ritten für Frauenehre und fortan keinen

mehrSodann reicht er der älteſte Seconde- Lieutenant jedem
der zum Ritter Geſchlagenen die Rechte und der Aelteſte der nun in
das Offizierkorps Aufgenommenen erhebt ſich, ein Hoch auf das Wohl
des alten Regiments ausbringend, unter der Verſicherung, daß die
nunmehr zum Ritter Geſchlagenen ſich ſtets dieſer Ehre würdig
zeigen werden.

Anſchließend hieran mag noch Folgendes erwähnt ſein. Der
große KüraſſierDegen, mit dem der Ritterſchlag ausgeführt wird,
wurde anläßlich des zweihundertjährigen Jubiläums des
R imentes, bei welchem der damalige Kronprinz nachmalige
Kaiſer Friedrich III. Seine Majeſtät den Kaiſer Wilhelm I. vertrat,
von den Töchtern der Familie des Freiherrn von
443 ler und Klipphauſen dem Regimente eigens für dieſen
Ritterſchlag überreicht. Er enthält auf der einen Seite der Klinge
ein goldenes Band mit dem oben erwähnten Ritterlags -Spruch,
auf der anderen Seite die Namen ſämmtlicher Schlachten, an denen
das Regiment theilgenommen. Das Feſtmahl gelegentlich des Ritter
ſchlages findet in dem großen Saale der im Jahre 1872 bezogenenKaſerne in Breslau ſint welcher mit den Portraits des Großen

Kurfürſten, Friedrichs des Großen, Kaiſers Wilhelm J., Kaiſers
er III. und Kaiſers Wilhelm II., ſowie der Regiments-Chefs

ezw. RegimentsKommandeure, vom alten Oberſten von Grumkow,
den erſten Regiments-Kommandeur ab, geſchmückt iſt. Jn einem
Nebenraum hängt unter vielen Erinnerungen des Regimentes auch
jene im Jahre 1870 am 2. in der Schlacht von Poupry
bei Orleans vom Stabstrompeter Grube geführte Signaltrompete,
welche nach glänzender, für die Entſcheidung des Tages bedeutungs-
voller Attaque des Regiments mit den Katzler Ulanen, unter dem
Brigade-Kommandeur von Colomb, zum Sammieln blaſen ſollte. Sieverſagte ſie war durchſcho i n!

Aus Varzin.
Die Stimmung des Fürſten Bismarck iſt gradezu troſtlos.

Still und in ſich gekehrt empfing er e Morgen die Kondolation
ſeines Schwiegerſohnes, des Grafen Rantzau, der mit Extrapoſt von
Schlawe während der Nacht eingetroffen war. Der Schmerz über
den Verluſt ſeiner Gattin hat den Fürſten derart angegriffen, daß er
ar ſprachlos iſt und auf Fragen gar nicht oder nur mit einer
eiſen Handbewegung antwortet. Allgemein wird auch hier befürch-

tet, daß das traurige Ereigniß auf die Geſundheit des
Altreichskanzlers ungünſtig wirken könnte. Die Nacht hat er ſchlaf
los verbracht. Die Aerzte thun aber ihr Mögliches, um den Fürſten
zu überreden, ſobald wie möglich Varzin zu verlaſſen. Trotzdem be-
räth er mit ſeiner Tochter und mit ſeinen Söhnen das Nöthigſte
über das Leichenbegängniß. Mit der Anfertigung eines koſtbaren
Eichenſarges iſt eine Firma in Stolp beauftragt worden. Die Ein-
balſamirung der Leiche haben die Aerzte übernommen. Dieſelbe iſt
ſehr entſtellt und kaum wieder zu erkennen. Eine Section iſt auf
den ausdrücklichen Wunſch des Fürſten unterblieben.

Dem Fürſten wurden von den nach Hunderten zählenden Tele
z am men nur die von hervorragendſter Seite vorgelegt. Darunter

efinden ſich ſolche vom Kaiſer von Oeſterreich, von der Königin von
England, vom König von Sachſen, vom Schah von Perſien und
vom Sultan Abdul Hamid. Daß Kaiſer Wilhelm als einer der Erſten
ein längeres, herzliches Condolationstelegramm an den Fürſten Bis-
marck gerichtet hat, haben wir bereits in der geſtrigen Abend- Ausgabe
gemeldet. D. Red.) Ferner hat eine Anzahl der namhafteſten Staats
männer Condolenz- Telegramme geſandt, ſo u. A. Hohenlohe, Crispi,
Kalnoky und Schuwalow. Viele Depeſchen ſind franzöſiſch abgefaßt.
Sehr zahlreiche Condolationen ſind auch von Wien aus ariſtokratiſchen
Kreiſen eingelaufen, zum Theil von Verwandten der Gemahlin des
Grafen Herbert Bismarck. Graf Wilhelm Bismarck iſt mit ſeiner
Gemahlin gleichfalls eingetroffen. Sehr gerührt wurde der Fürſt, als
ihm ſein Sohn Herbert geſtern Nachmittag eine längere Depeſche
vom Hamburger und vom Bremer Senat überbrachte.

Allgemein glaubt man, das rauhe Wetter der letzten Zeit
habe der Kranken ſozuſagen den Todesſtoß gegeben.
Das Schloß Varzin iſt ſehr alt und, obwohl im Sommer recht
wohnlich eingerichtet, doch für Kranke ein nichts weniger als ge-
eigneter Aufenthalt. Die Fenſter ſind ſehr ſchlecht im Stande, und
bei ſtürmiſcher oder kalter Witterung finden Wind und Kälte in die
Zimmer leicht Einlaß. Mit zur Verſchlimmerung des Zuſtandes der

haben auch ſicher die Umſtände beigetragen, unter denen die
Ankunft bei der letzten Ueberfiedelung nach Varzin erfolgte. Der
Fürſt hatte beſtimmt, daß in Schlawe
nach Hammermühle bereit ſtehen ſollte. Als die Herrſchaften
Nachts dort eintrafen, war derſelbe nicht vorhanden,
weil die Maſchine ſich verſpätet hatte. Man mußte deshalb Extra-
poſt nehmen. Nun denke man ſich, daß eine Leidende eine halbe
Nacht auf ren Wegen in einem ſolchen wenig bequemen
Wagen bei kühlem Wetter zubringen mußte! Kurz nach der Ankunft
der Fürſtin in Varzin traten auch die Schwächeanfälle mit großer
Heftigkeit auf. Leute, die kurz zuvor die Fürſtin in Friedrichsruheſehen, meinten, „das ſei ja der leibhaftige Tod. Auch die Sprache

lang ſeitdem rauh. Der Empfang der Deputation aus Poſen und
Weſtpreußen mag dann gleichfalls viel zu der Verſchlimmerung bei-
getragen haben. Jm Garten ſoll übrigens der unvergeßlichen Frau
ein Erinnerungsſtein geſetzt werden.

ein Extrazug zur Fahrt

Die Trauerfeier hier in Varzin wird, wie verlautet, im engſten

Familienkreiſe ſtattfinden. Die Einladungen dazu ergehen heute und
morgen nach Stolp, Stettin und der Altmark an die nächſten Ver
wandten. Wahrſcheinlich findet dieſelbe am Sonnabend oder Sonn
tag Nachmittag ſtatt, wonach dann die Beſtattung im Schloß-
parke vor ſich geht. Bei derſelben werden auch die Dienerſchaftdes Hauſes, die Honſt und Gutsbeamten von Varzin, die Schul

kinder mit ihren beiden Lehrern an der Spitze anweſend ſein. Tag
und Stunde des Begräbniſſes ſind aber noch nicht beſtimmt.

Die Hamburger Nachrichten“ beſtätigen, daß die Bei-
ſetzung der Dutt Bismarck in aller Stille in Varzin erfolgen
wird. Der Tag iſt noch unbeſtimmt. Das Blatt fügt hinzu, daß
alle Beſuche in Varzin ärztlich verboten Feien.

e

Wie in Hofkreiſen verlautet, wird der Flügeladjutant Major
von Moltke den Kaiſer bei dem Begräbniß der Fürſtin Bismarck
vertreten. Nach einer anderen Verſion, die jedoch bisher noch völlig
unbeglaubigt iſt, hätte der Monarch die Abſicht geäußert, ſelbſt
der Todten die letzte Ehre zu erweiſen und dem Fürſten noch münd-
lich ſein Beileid auszudrücken. Wir geben das Gerücht mit allem
Vorbehalt wieder. e

Der Tod der Fürſtin Bismarck ruft in England in allen
Kreiſen tiefes Mitgefühl hervor. Die Abendblätter bringen warme
Nachrufe und längere biographiſche Skizzen. Die „St. James
Gazette“ giebt den Eindruck, den die Nachricht hier gemacht hat,
am deutlichſten wieder, indem ſie ſchreibt: „Der Tod der Fürſtin
deraubt Europa einer Frau von außerordentlichen Charaftereigen-
ſchaften und Lebensſchickſalen. Die ganze Welt wird tiefe Theil-
nahme für den Gatten fühlen, der ſie üb erlebt. Jhr Verluſt iſt die
ſchwerſte Prüfung für den Fürſten.“Alle Partfer Blätter widmen der Fürſtin Bismarck lange
Nachrufe manche erinnern an ihren Franzoſenhaß, der ſich 1870 in
ihren Briefen an den Fürſten kundgab, doch werden alle ihren deutſchen
Hausfrauentugenden gerecht.
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Aus Nah und Ferun.
Autou Rubinſtein wurde geſtern zu Grabe gekragen. An dem

Leichenbegängniſſe nahm die geſammte künſtleriſche Welt Petersburgs
theil, ferner Deputationen der Moskauer kaiſerlichen Theater,
der Provinzfilialen der Kaiſerlich Ruſſiſchen muſikaliſchen Geſellſchaft,
verſchiedener Lehranſtalten der Petersburger und Petershofer Muni-
pali:ät, der Preſſe und einer Reihe anderer Anſtalten. Die kirchliche
Feier wurde durch prachtvollen Chorgeſang gehoben. Viele Tauſende
von Zuſchauern waren auf dem Wege des impoſanten Leichenzuges
angeſammelt.

Die von Bruno Wille gegründete „Neue Freie Volks-
bühne“, deren Mitglieder größtentheils aus Anarchiſten beſtehen,
ſcheint ihrem Ende entgegenzugehen. Eine geſtern Abend ſtattge-
fundene Verſammlung beſchäftigte ſich mit dem Thema „Die Kor-
ruption in der „Neuen Freien Volksbühne“. Jm Laufe der Ver-
handlung wurde geklagt, daß ſich in die „Volksbühne“, die einen
proletariſchen Charakter habe lauter „Bourgeois Söhnchen“ einge-
ſchlichen hätten. Damit habe ſie ihren Charakter verloren. Wille
herrſche unumſchränkt er laſſe keine andere Meinung als die ſeine
gelten. Es wurde Wille vorgeworfen, daß er fortwährend in ſeiner
politiſchen Anſicht ſchwanke und ſogar einige Zeit mit den Antiſe-
miten geliebäugelt habe. inommen, welche ſich gegen die angeregten Mißſtände ausſpricht und
ſich mit dem Vorgehen Willes nicht einverſtanden erklärt, vielmehr
darin eine Vergewaltigung der Mitglieder erblickt. Es wurde die
Geündung einer dritten „Volksbühne“ beſchloſſen und eine Kom-
miſſion mit den Vorarbeiten beauftragt.

Millionen Mark nuterſchlagen. Bei der Schuh und
Lederbank in NewYork iſt, wie der „Konfektionär“ erfährt, eine
Unterſchlagung von 354 000 Dollar entdeckt worden. Der Betrug
iſt von einem flüchtigen Buchhalter mit einem Anwalt ausgeführt.
Letzterer hat ſich das Leben genommen.

Sämmtliche Kalender auf das Jahr 1895 ſind in Rußland
mit Beſchlag belegt worden bezw. iſt deren Ausgabe inhibirt
worden. Da die Kalender noch vor dem 1. November, dem Todes
tage des Zaren Alexander, gedruckt worden ſind, ſo ſind fie inſofern
h das Jahr 1895 werthlos, als im nächſten Jahre im ruſſiſchen

eiche in Folge des Thronwechſels die ſog. Galatage auf andere
Daten fallen. Die Galgatage ſind die Namens und andere Gedenk-
tage in der kaiſerlichen Familie.

Vandalismus. Die Figuren des Pforzheimer neuen Rath-
e eine architektoniſche Zierde der Stadt, wurden von unbe
annten Uebelthätern verſtümmelt. Auf die Ermittelung der Thäter

iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.
Bei den jüngſten Kontrolverſammlungen in einer Reiheweſtpreußiſcher Städte haben die des dere in Wort und Schrift

mächtigen Reſerviſten zum erſten Male den Vermerk in ihren
Militärpaß eingetragen erhalten „Spricht, lieſt und ſchreibt polniſch.“
Ebenſo wurden diejenigen Reſerviſten notirt, welche des Ruſſiſchen
mächtig ſind.

Ein gräßliches Verbrechen iſt, wie uns aus Nizza geſchrieben
wird, auf einem Felde in der Nähe von Vidauban (Seealpen) be-
angen worden. In einem Stalle wurde die Leiche der kaum 14
ahre alten, ſehr hübſchen Luiſe Maurel gefunden. Der Mörder

hatte ihr nicht nur die linke Bruſt und das Becken fortgeſchnitten,
ſondern ihr auch ganze Stücke Fleiſch aus den beiden Schenkeln
herausgeriſſen und den Hals durchſchnitten.

Eine Verzweiflungst hat. Die in Liegnitz lebende Frau des
in Breslau wegen Raubanfalles auf den Geldbriefträger Lübner ver
hafteten Malers Teichert verſuchte geſtern Nacht aus Verzweiflurg
über die That ihres Mannes ſich und ihre Kinder durch Schwefe.
und Kohlendämpfe zu erſticken. Energiſche Wiederbelebungverſu e
wurden ſofort angewandt, doch iſt die Familie noch nicht au ßer
h Die unglückliche Frau wird wegen Mordverſuchs auch
unter Anklage geſtellt werden.

Ein tragiſches Ende nahm eine geſtern in Ennentach abge
haltene Hochzeit. Zwei ziemlich bejahrte Brüder fielen auf demweg in Zola Nebels in den Abbach. Einer wurde von dem Sohn

des Wirthes einer nahegelegenen Wirthſchaft auf ſein Rufen hin ge
rettet. Der andere wurde am folgenden Morgen todt aus dem Ab-
bach gezogen.

Für die ſchlichte Einfachheit der heimgegangenen Fürſtin
Bismarck ſpricht folgender Vorfall, den der Graudenzer „Geſellige“
erzählt: Als Frau von Bismarck einmal bei Tiſch es find ſchon
viele Jahre her, als Bismarck noch Graf war wiederholt „Excellenz“ angeredet wurde, da unterbrach ſie den Redenden: „Vitte,

nennen Sie mich nicht Excellenz, das iſt ein Titel, den ich für mich
durchaus nicht hübſch finde. Es giebt Leute, die mir, um ihre Sache
recht gut zu machen, die Excellenz wohl zehnmal in einem Athemzuge
ins Geſicht werfen. Am liebſten höre ich mich Frau von Bismarck
nennen, das erinnert mich ſo freundlich an eine ſtille, frohe Zeit, wo
Otto und ich als beſcheidene Landedelleute an der Elbe auf unſerm
alten Schönhauſen Muße hatten, einander und unſeren Dorfleuten
zu leben jetzt gehört mein Mann der ganzen Welt an
„Liebes Kind“ nickte Bismarck ihr freundlich lächelnd zu, „die Zeiten

kehren uns, ſo Gott will, noch einſt wieder, wenn wir alt ſind und
die Welt uns nicht mehr brauchen kann.“

Beſtialiſche Ermordung eines Gensdarmen. Aus Teplitz
wird geſchrieben Geſtern wurde hier der Gendarmeriepoſtenführer
Janiſch ermordet aufgefunden. Derſelbe war wegen Schneidigkeit im
Dienſte zur M vorgeſchlagen worden. Die Obduktion
zeigte, wie entſetzlich der Unglückliche nach verzweifelter Gegenwehr
mit ſeinen eigenen Waffen zerfleiſcht worden war. Der Körper hatte
neunzehn Stich- und Hiebwunden, eine Hand war durch einen Säbel
hieb faſt zerſchlagen, die andere halb durchſchnitten, über das Geſicht
liefen K. tiefe Säbelhiebe, die Schädeldecke war zertrümmert, ein
tiefer Bajonettſtich hatte die Bruſt durchbohrt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Der Privatdozent in der philoſophiſchen Fakultät

der Univerſität, kaiſerlich ruſſiſcher Wirkl. Staatsrath und emeritirter
ordentlicher Profeſſor der Univerſität Dorpat, Dr. Arthur
von Oettingen iſt zum ordentlichen Honorarprofeſſor der oben
gedachten Fakultät ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 28. November. (Der Provinzial-Aus-

ſchuß der Provinz Sachſen) hat am 24. Oktober d. J.
unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des Landraths Grafen v. War-
tensleben-Rogäſen hiereine Sitz un g abgehalten, an welcher
als Vertreter der Königlichen Staats- Regierung der
Rath v. Nickiſch-Roſenegk Theil nahm. Aus den Verhand-
lungen iſt als von allgemeinerem Intereſſe Folgendes hervorzuhebrn:
Die einer Gemeinde im Kreiſe Worbis in einer früheren Provinzial
Ausſchuß-Sitzung zum Ausbau der Dorfſtraße bewilligte Unterſtützung
wurde, weil zur Deckung beſſeres Material verwendet werden ſoll,
entſprechend erhöht. Ferner wurden einer Stadt und 4 Gemeinden
im Kreiſe Jerichow J zum Ausbau einer Chauſſee Prämien aus
ProvinzialFonds bewilligt, dagegen die Anträge zweier Gemeinden
und Rittergüter im Kreiſe Delitz ſch auf Bewilligung von Beihülfen
zu den Koſten des Ausbaues der Dorfſtraße bezw. eines Verbindungs
weges abgelehnt, weil die Nothwendigkeit der projektirten Wege-
bauten im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs nicht anerkannt werden
konnte. Die Provinzial-Kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze
der Denkmäler der Provinz Sachſen wurde durch eine Neuwahl an
Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes ergänzt. Einer Firma im Kreiſe
Calbe wurde die von der Landesdirektion verweigerte Entſchädigung
für mit Lungenſeuche behaftetes, auf polizeiliche Anordnung getödtetes
Rindvieh zugeſprochen. Bezüglich der LandesHeil und Pflege Anſtalt inUchtſpringe ſetzte r Wvingialausſchub die Kommiſſion für die
alljährlich vorzunehmende Reviſion ein, beſchloß den Ankauf eines 4
Morgen großen Planes für die ſpäter nothwendig werdenden Bauten
von Familienwohnungen für das Warteperſonal und traf für die
geiſtliche Verſorgung der katholiſchen Jnſaſſen der Anſtalt die ge-
eigneten Anordnungen. Einer Stadtgemeinde im Kreiſe Torgau
wurde zum Bau einer Kleinbahn ein Darlehn von 120000

Schließlich wurde eine Reſolution ange

unter den vom Provinzial Landtage feſtgeſetzten Bedingungen be
willigt und dabei als Gegenleiſtung bedungen, daß ein ſpäterer Rein

ewinn aus dem Kleinbahnunternehmen zwiſchen der Stadt und derProvinz für obigen Kapitalbetrag gleichmäßig getheilt werde.

Zur Ausführung einer Waſſer Leitungs Anlage wurde drei
Gemeinden im Kreiſe Querfürt ein Darlehn von 30 000 Mart
aus der Provinzial-Hülfskaſſe gegen 20 pCt. Verzinſung und 2 pCt.
Amortiſation bewilligt. Mit dem Verkaufe der zum Bau der Zeitz
Camburger Eiſenbahn erforderlichen Grundſtücke der Domaine
Schloß Moritzburg zum Preiſe von 4500 c. pro Morgen er-
klärte ſich Provinzial-Ausſchuß einverſtanden, auch wurde der Bahn
das unentgeltliche Mitbenutzungsrecht an den für Bahnübergänge in
Anſpruch genommenen Theilen von Provinzial-Chauſſeen eingeräumt
Als Vorſtand der landwirthſchaftlichen BerufsGenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen beſchloß Provinzial-Ausſchuß, der nächſten Genoſſen
ſchafts Verſammlung in Abänderung des S 35 des Genoſſenſchafts-
Statuts die Bewilligung einer Entſchädigung von 40 pro km.
Landweg für benutztes Fuhrwerk an die Schiedsgerichts-Beiſitzer,
Vertrauensmänner c. vorzuſchlagen. Schließlich wurde noch neben
anderen minder wichtigen Angelegenheiten über einige PerſonalAn-
gelegenheiten Beſchluß gefaßt.

e Lützen, 27. November. (Uebergefahren.) Auf der
Schkeuditzerſtraße vor der Stadt fand man heute Nachmittag den be
ladenen Rübenwagen des Gutsbeſitzers Gerlach aus Lehna und
darunter die Leiche des Knechtes, welchem die Räder über den
Kopf gegangen waren. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod
des Verunglückten konſtatiren.

G Querfurt, 28. November. (Kreistagswahl.) Bei der
geſtern im hieſigen Sternſaale abgehaltenen regelmäßigen Ergänzungs-
wahl zum Kreistage im Wahlverbande der größeren ländlichen
Grundbeſitzer ſind die ausſcheidenden ſechs Abgeyrdneten, Amtsrath
Lüttich Sittichenbach, Kammerherr von HelldorffBedra,
Rittergutsbeſitzer O. Hand tOberfarnſtädt, Gutsb ſitzer Seidler
Göhrendorf, Graf von der Schulenburg-HeßlerVitzen-
d Rittergutsbeſitzer von BielaZſcheiplitz ſämmtlich wieder
gewählt.

Eisleben, 28. November. (Ueber die Lage in Eis-
leben) wird uns vom Magiſtrat folgender Bericht zugeſandt: „Jn
Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 27. Oktober er. bringen
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ſeit der in derſelben
erwähnten Erderſchütterung vom 15. Oktober noch vier dergleichen
in der Oberſtadt wahrgenommen worden ſind, und zwar die erſte
am 17. Oktober früh 7*, Uhr, die am 10. d. M. Nachts
gegen 117/, Uhr, die dritte am 16. d. M. früh zwiſchen 4 und 5 Uhr
und die vierte in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. gegen 2 Uhr.
Alle waren mit unterirdiſchem Getöſe verbunden, bei der zweiten,
dritten und vierten wurde auch eine wellenförmige Bewegung des
Erdreichs empfunden. Neue Beſchädigungen an den Häuſern der
Gegend, in welcher dieſe Erderſchütterungen beobachtet wurden, ſind
nicht eingetreten, doch erweitern ſich von Zeit zu Zeit an einzelnen
derſelben die vorhandenen Riſſe und Sprünge. Anlaß zu ernſteren
Befürchtungen iſt hieraus nicht zu entnehmen. Außer den früher
erwähnten drei Häuſern iſt ſeitdem kein Haus mehr geräumt worden.
Daß die Bodenbewegungen noch nicht ihr Ende erreicht haben, er
giebt ſich aus vereinzelten Gas und WaſſerrohrBrüchen in einigen
Straßen des Senkungsgebiets. Eine Ausdehnung deſſelben hat
jedoch nicht ſtattgefunden. Ueber die Urſachen der Bodenbewegungen,
ob Bergbau oder Naturgewalt, ſind die Meinungen auch heute noch

etheilt. Eisleben, den 27. November 1894. Der Magiſtrat.
Jelcker. Georgi. Schuſter. Beinert. Uhde. K. Sittig. Fiedler.

Hettſtedt, 28. November. Heute Nacht halb 3 Uhr iſt in
dem unmittelbar an unſere Stadt angrenzenden Dorfe Mol meck
das Maſchinenhaus der Lohgerber Gebrüder Zil ling niedergebrannt.
Das Feuer ſoll durch Reibung entſtanden ſein.

n. Sangerhauſen, 28. November. (Wahl zur Handels-
kammer.) Bei der geſtrigen Wahl zur Vordhäuſer Handelskammer
wurde für den Bezirk Sangerhauſen der Dampffägewertsbeſitzer
Mertens aus Roßla gewählt.

Prettin, 28. November. (Fe uer.) Heute Nacht 2 Uhr
ſind die reichgefüllten Scheunen der Oekonomen Muſche und
Lorenz niedergebrannt. Da das erſt ſpät bemerkt wurde,
konnte leider nichts gerettet werden. Auch Säemaſchinen und Wagen
wurden ein Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt unbekannt.

Ouedlinburg, 26. November. (Dem „Roland“ iſt
ur Feier der vor 900 Jahren erfolgten Errichtung einesMarktes hier durch Otto III. ein Feſtgewand angelegt worden.

Auf dem ſteinernen Haupte trägt er einen Lorbeerkranz, die Bruſt
iſt gleichfalls mit einem ſolchen geſchmückt, in dem die Ziffern
994 1894 zu leſen find. Auch das breite Schwert trägt einen
Kranzſchmuck.

Mühlhauſen, 28. November. (Der Straßenräubery),
von welchem wir kürzlich meldeten, daß er auf offener Straße einem
Kaufmannslehrling die Brieftaſche ſtahl, iſt in der Perſon des
17jährigen Hausburſchen Hennicke ermittelt und feſtgenom-
men worden.

Weimar, 28. November. (Zum Tode des Erbgroß-
herzogs.) Das Trauerdefilé in der Hofkirche, wodie Leihe des Erbgroßherzogs ausgeſtellt iſt, gab in den erſten

Stunden den angemeldeten Deputationen Gelegenheit, von den ſterb
lichen Ueberreſten des Dahingeſchiedenen Abſchied zu nehmen und
ihre Kränze vor dem Sarge niederzulegen. Jm Laufe des Tages,
wo der Zutritt zu dem Gotteshauſe dem geſammten Publikum offen
ſtand, geſtaltete es ſich zu einer Trauerkundgebung von ſeltener Größe
und Tiefe. Es war ergreifend, ſehen, wie alle Stände und Berufs
klaſſen, wie Alt und Jung von dem verewigten Fürſten mit ſtummer
Antheilnahme Abſchied nahm. Geradezu rührend geſtalteten ſich
einzelne Scenen, wenn ältere Männer und greiſe Frauen der Ordre
uwider ſtille ſtanden und mit thränenden Auge zu der aufgebahrtenLeſche aufblickten und nicht begreifen konnten, daß man ihnen dieſen

Abſchied ſo gar kurz bemeſſen müſſe! Extrazüge hatten auch aus
den übrigen Landestheilen zahlreiche Unterthanen herbeigeführt,
welchen di traurigen Akte beizuwohnen Herzensbedürfniß war.
Bis zur Mittagsſtunde belief ſich die Zahl der Kränze auf
über 500, außer denen, die im Großherzoglichen Schloß abgegeben
worden waren und erſt Abends in die Kirche eingeliefert werden
ſollten. Die Ehrenwache wurde alle Stunden abgelöſt. Wie Stein-
bilder ſtanden die dazu Berufenen neben dem von der rothen Purpur-
decke umwallten Sarge, ebenſo die Unteroffizire zu deſſen Füßen.
Auf dem Deckel des Sarges J der Jnfanteriedegen, die Generals-
epaulettes und der Helm des Todten, die Orden auf Tabourets, die
zwiſchen den Kandelabern, welche den Sarg flankirten, poſtirt waren.

Weimar, 28. Nov. (Perſonale.) Dem „Reichsanz.“
zufolge hat der König den vortragenden Rath im aus
wärtigen Amte, Geh. Legationsrath Raſch dau zum außerordent-
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Weimar
ernannt.

S Sondershauſen, 28. November. Vom Landtage.
Harſelub.) Jn der heutigen Sitzung des Landtages ſtand u. A.
auf der Tagesordnung: Der Bau einer Eiſenbahn von
Ebeleben nach Mühlhauſen. Die von dem Landtage ge

Zinsgarantie wurde genehmigt, ebenſo die Vorlage, betr.erkauf der Sſenbahnen JlmenauGroßbreitenbach, ArnſtadtJchters

hauſen und Hohenebra-Ebeleben. Ein Antrag der Staatsregierung,
betr. die unentgeltliche Abgabe des zum Bau der oberen Schwarza-
thalbahn erforderlichen GrundArcaeals auf Schwarzb.Sondershäuſer
Gebiete, ſoweit derſelbe zum Kammergute gehört, wird morgen zur
Berathung gelangen. Bei dieſen Eiſenbahnvorlagen iſt im Schooße
des Landtages die Anſicht vorherrſchend, daß vor Allem auch die
Linie Sondershauſen-Frankenhauſen als verbindendes Glied der
Eiſenbahn Artern-Frankenhauſen und Hobenebra- Ebeleben Mruhlh euch
ſchon jetzt mit zur Ausführung kommen müſſe. Geſtern Abend
hat die erſte konſtituirende Verſammlung des Harzelubs, als
eines Zweigvereins des ſchon beſtehenden HarzVereins, ſtattgefunden.
Profeſſor Vr. Boſſe wurde zum 1. Vorſitzenden gewählt. Ange
meldet find bereits 100 Mitglieder.
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Sondershauſen, 27. November. (Zum Fall Gerlach.)
den Räthſeln, die der „Fall Gerlach“ zur Zeit noch ungelöſt käßt,

chört auch das Verhalten der jetzt 16jährigen Tochter des Ger
Ich ſchen Ehepaares. Sie iſt nach Ausſage ihrer ſämmtlichen Lehrer
ind Lehrerinnen während ihrer Schulzeit in Weimar, wo ſie Penſio
närin des Sophienſtiftes war, und hier, wo ſie die oberen Klaſſen
und die Selekta der höheren Töchterſchule beſuchte, eine Schülerin
von hervorragender Begabung und gewiſſenhafteſtem Fleiße geweſen,
die nie den leiſeſten Anlaß zu irgendwelcher Klage gab, aber durch
ihr ſcheues und gedrücktes Weſen auſfiel. Obſchon durch Ausſagen
völlig einwandfreier Zeugen feſtgeſtellt iſt, daß ſie von der Mutter,
deren Züge ſie übrigens in überraſchender Aehnlichkeit trägt, zu
wiederholten Malen die grauſamſte Behandlung erfahren hat, ſo
hängt ſie doch an letzterer mit faſt abgöttiſcher Liebe und hält in ge
radezu rührender Kindestreue an der Hoffnung feſt, daß die volle Un
ſchuld ihrer „herzensguten Eltern“ an den Tag kommen müſſe.

hatſache iſt es, daß ſie am Schlußtage der Erfurter Schwurgerichts
verhandlungen zum Empfange der Eltern, deren Freiſprechung ihr
zweifellos feſtſtand, Haus und Stubenthüren hatte bekränzen laſſen.

Harzburg, 27. Norember. (Vom Geſtüt.) Nachdem die
diesjährige Rennſaiſon beendet worden erſcheinen in den Sportzei
tungen die üblichen ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen. Wir entnehmen
dieſen, daß die Nachkommen des im herzogl. Geſtüt Harzburg befind
lichen berühmten Vollbluthengſtes Kisber, des Siegers im engliſchen
und franzöſiſchen Derby, in dieſem Jahre die bedeutende Summe
von 241 923 gewonnen haben. Kisber ſteht hiermit an der Spitze
ſämmtlicher deutſchen Vollbluthengſte. Jhm zunächſt folgt Trachen
berg, deſſen Nachkommen 121 400 A. gewannen, dann Chamant mit
ca. 104 000 c. und Fulmen mit 94000 Die direkten Nach-
kommen des Harzburger Hengſtes haben bis jetzt mehr als 2 Mill.
Mark gewonnen. Von ſeinen W Nachkommen find be-
ſonders zu nennen Sperber (der Sieger im diesjährigen deutſchen
Derdy), Ausmärker, Carolina, del Monte, Scharnhorſt, Ajax, Aſche,
Mars, Syndicus, Hans c.

Kaſſel, 28. November. (Der Provinziallandta
von Heſſen) hat ebenſo wie vorher bei der Städteordnung au
für die Landgemeindeordnung das Dreiklaſſenwahlſyſtem angenommen.Leipzig, 28. Nov. Abgeſtürzt. Von einem Dache
des Schloſſes Pleißenburg ſtürzte, dem „Lpz. Tagebl.“ zu
folge, geſtern Nachmittag ein Schieferdecker herab. Er wurde
ſchwer verletzt nach ſeiner in Lindenau gelegenen Wohnung gebracht,
wo er heute früh geſtorben iſt.

Dresden, 28. November. (Brandunglück.) Ein mit
einem ſchweren Unglücksfall verbundener Brand hat ſich
eſtern Nachmittag in einem Hauſe in der Bautzenerſtraße ereignet.
n einer dort im vierten Stock liegenden Wohnung hatte die Jn-

haberin ihre drei Kinder allein gelaſſen. Auf bisher nicht aufgeklärte
Weiſe entſtand Feuer. Zwei Kinder wurden von Feuerwehrmännern
unter Lebensgefahr gerettet, doch trugen die Kinder ſtarke Brand-
wunden davon. Ein ſieben jähriger Knabe ſprang aus dem
vierten Stockwerk in den Hof hinab und wurde ſchwerverletzt nach
der Diakoniſſenanſtalt geſchafft, wo er noch am ſelben Abend ſeinen
Verletzungen erlag.

Dresden, 28. November. (Richter-Denkmal.) Der
Ausſchuß für Errichtung eines Ludwig Richter-Denkmals, der jetzt
über 32 000 Mk. verfügt, beſchloß, einen Wettbewerb unter den
deutſchen Künſtlern auszuſchreiben. Das Denkmal ſoll Richter in
ſitzender Geſtalt darſtellen und mit Nebenfiguren und architektoniſchen,
ovalen Ausläufern geſchmückt ſein. Preiſe ſind ausgeſetzt in Höhe
von 2000, 1500 und 1000 Mk.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 30. Nov.
Wolkig mit Sonnenblicken, Nebel, windig an den Küſten.

Temperatur wenig verändert.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und UNnſtrnut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 28. November 1,80. 29. November 1,30. S S

e a 1,96. 1,94. 0,02 STrotha. t 2,08. 2,06. 6,02 unAlsleben III 27. [3 7 1,90. 28. 1,86. 0,04
Elbi

Außig 27. November 0,25. 28. Rovember 0,20. 0,05 S
Dresden e II e 0,86. t I 0,90. 0,04Wittenberg e I 1,86. v I 1,82. 0,04Parbo n EZ 1,7 EZ 1,76.Magdeburg 1,0. v 1,46. 0,04 SWittenberge e 1,93. t 1,92 6,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wieu, 28. November. Die Börſe verkehrte in Hauſſe-

Tenden, es zeigten ſich beſonders Bankpapiere, Transportwerthe und
Renten animirt, ſtimulirend wirkte die Erklärung Wekerles im libe
ralen Klub, die geſchäftlichen Konferenzen der RothſchildGruppe,
owie die Budapeſter Meldung, daß die Ungariſche Regierung der
Inionbank die Bewilligung zur Errichtung einer Agrarbank für
Ungarn ertheilt hat.

Paris, 28. November. Die Tendenz an der heutigen
Börſe war Anfangs animirt auf die Gerüchte betreffend Abſchluß
einer neuen ruſſiſchen Anleihe, erlahmte aber ſpäter. Die Courſe
dröckelten allgemein ab. Die Haltung blieb unentſchieden.

Altenburger Hutfabrik. Die außerordentliche General
S am 26. ds. Mts. war von 18 Aktionären mit 1191Aktien und Stimmen beſucht und beſchloß, die vorgeſchlagene Herab
ſetzung des Grundkapitales von 1500 000 auf 1 250 000 durch
Umwandelung von 750 000 A. Stammaktien in 500 000 6 proz.
Vorzugsaktien, woran alle Aktionäre gleichmäßig ſich betheiligen
können,. ohne dazu gezwungen zu ſein. Von einer Zuwahl in den
Aufſichtsrath wurde einſtimmig abgeſehen. Nach erfolgtem Eintrag
der Beſchlüſſe in das Handelsregiſter ſollen ſofort die betreffenden Be
kanntmachungen erlaſſen werden.

Der Centralausſchuß der Reichsbank hielt am geſtrigen
Mittwoch Morgen, 10 Uhr ſeine Monatsſitzung ab. Aus dem Vor
trage des Vorſitzenden, Präſidenten des Reichsbank-Direktoriums,
Wirklichen Geheimen Raths Dr. Koch ſind einige, die herrſchende
Geldfülle charakteriſirende Zahlen hervorzuheben. Das Metall hat
ſeit dem 23. November 1893 um 257 Millionen, ſeit dem 1. Januar
1894 um 278 Millionen, ſeit dem 23. Oktober 1894 um 121 Millionen
zugenommen. Gold hat die Reichsbank ſeit dem 1. Januar d. J.
229 Millionen angekauft, ſeit dem 23. Oktober 15 Millionen, während
ihr ſeit Ende v. M. auch beträchtliche Mengen geprägten deutſchen
Goldes aus dem Auslande zugefloſſen ſind. Die fremden Gelder
ſind ſeit dem 23. v. M. um 98 Millionen, gegen das Vorjahr
um 160 Millionen geſtiegen. Trotzdem hat auch der Notenumlauf
gegen das Vorjahr um 81 Millionen zugenommen. Wir befinden
uns aber in dieſem Jahre zum vierten Mal in einer Ueberdeckungder Noten, welche im IV. Buartal noch niemals vorgekommen iſt.

Die Notenreſerve iſt um 175 Millionen größer als am 23. No-
vember 1893. Der Vörſendiskont iſt trotz des Herannahens des
Jahresſchluſſes noch immer im Weichen. Eine Diskontveränderung
iſt nicht beabſichtigt. Zum Wort meldete ſich niemand. Nachdem
noch eine Gattung Stadtſchuldverſchreibdungen zur Beleihung im
Lombardverkehr zugelaſſen und die Zahlung einer Abſchlagsdividende
von 127, Proz. genehmigt worden war, wurde die Sitzung ge-
ſchloſſen.

Telephonverkehr Berlin-Wien. Der Verkehr auf der
Fernſprechlinie zwiſchen Berlin und Wien wird am 1. Dezember
d. J. eröffnet. Die Gebühr für das gewöhnliche Geſpräch bis zur
Dauer von drei Minuten beträgt 3 Mark.

Ausnahmetarif für ruſſiches Petroleum. In der am
Dienstage in Bromberg abgehaltenen Sitzung des Bezirkseiſenbahn
raths ſtimmte er für die Vorlage der Eiſenbahndirektion, betreffend
Einführung eines billigeren Ausnahmetarifs für ruſſiſches Petroleum
(Keroſin) von den ruſſiſchen Stationen Zarizyn, Kamyſchin, Saratow
und NiſhnyNowgorod nach den deutſchen Stationen oſtelbiſchen Ge
biets, einſchließlich Dresden, Leipzig und Halle über Wirballen
m von Odeſſa dahin über die übrigen deutſchruſſiſchen Grenz-
übergänge.

Zum griechiſchen Staatsbankerott. Der Ausſchuß
der freien Vereinigung der Jnhaber griechiſcher Werth
papiere beruft eine Verſammlung zum 4. Dezember, Abends
8 Uhr, nach Kellers großem Feſtſaal in Berlin, Köpenickerſtraße 96,/97.
Es wird das Jmmediatgeſuch an den Kaiſer verleſen und ein weiteres
Vorgehen gegen Griechenland berathen werden, da daſſelbe für alle
Zeiten nur 30 pCt. der Zinſen jetzt zu geben beabſichtigt. Der be
ſtehende Rechtsbruch würde dadurch zu einem dauernden gemacht.

BVörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 29. November 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
113- 126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114-122, ſeinſter
milder RNoggen ruhig 114 bis 119. Gerſte feſt. Branu-Gerſte 135
bis 153, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 989 bis 118. Hafer ruhig
120 bis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donanmais 120 bis 125. Raps
Rübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto ohne Angebot. Stärke inel. Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle
prima Werzen 32—34 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

Faß 31,/032,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
e vinen Blauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 1821. Klee

agaten
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 110. Roggenkleie 7,50

bis 8,25. Weizenſchaalen 6,59—-7,00. Weizengrieskleie 6,50--7,00. Malzkeime,
helle 9,00-10,00, duntle 7,50—8,50. DOel kuchen 10,00--10,50. Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 43,75. Petroleum 19,75. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter W ſchwach. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs-
abgabe 50,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,30 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,09——20,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,89 17,25

Leipziger Börſe vom 28. November.

3f- f. JPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
Credit Verein 3 109,50B Div. von 92/93 10 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 171,50 G
ErcditVerein 3 100,50B J Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 139,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,90 G
do. von 1875 (ev.) 4 99,00 G Dedo. von 1982 499,90 G Huſchtiehrader 42 103,00 G
do. von 1876 (ev.) 4 97,60 G Grazgöflacher do. von 72 d G

T rag-Turnaue do. 5 103,00MitendurgeZeiy St.- R. 4 220,00 G PragTurnaue do 9 G

Leipziger Bank. 4 138,90b GCredit u. 118,50b6 I Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do Eredit u. Sparbant 18,90b G Dir is62 52,00 v
Crölwiter Schuldverſchreib. 4 100,25 G Zeit Par. n. Solardiſabrik on
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 43 ſco. 70,25 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 9 278,90b G

Magdeburger Börſe vom 28. November.
Ü

Magdeburger Stadt- Obligationen e 4 103,70 b
do. do. e e e 101,10 bChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4372 h 104,256 G

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Berſicher.-Geſellſch. Actier

per St. à 300 Mt. vollgez. 33 332Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2020 Einn. 150 150 4350,00 bdo. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

c 45 100605,00 Bde. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 29000 Ein 20 214690,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz e 16 TActienBrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 83 9
Cyemiſche Fabrik Buckan Actien. r sDeſſauer GasActien. 10„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien hMagdeburger Vade- und Waſchanſtalt. 4 3

do. BergwertsSt.P.Actien 4 39 20*do. StraßzenbahneAetien. 6 sSudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 14 10 u
Zucker Liquidat.KaſſeActien e 5 5 100,00 BMagdekurger Zuckerraffin. St.Actien 0 5 ido. do. St. -Prior er e e 0 S

Marktberichte.
Warſchau, 27. November. Der Wollhandel am hieſigen

Platze liegt faſt vollſtändig brach. Fabrikanten, die über mißlichen
Abſatz des fertigen Fabrikats klagen, decken ihren nur geringen Be
darf in überſeeiſcher und ungariſcher, fabrikmäßig gewaſchener
Wolle und laſſen hieſige Wollen ganz unberückſichtigt. Trotz Ent-
gegenkommens der Lagerinhaber gelang es ihnen während der letzten
vierzehn Tage, nur kleinere Partieen von den feineren Tuchwollen
mit einem Prreisahſchlag von circa zwei Thalern polniſch pro
Centner gegen letzten Wollmarkt zu verkaufen. Ein Poſten von
ca. 200 Centner gröberer Wolle erzielte 62 Thalcr volniſch pro
Centner. Jn Peregon-Wolle ruht das Geſchäft gänzlich. Jn der
Preſen ſind im Ganzen 450 Centner feiner Wolle zu gedrückten

reiſen abgeſetzt worden. Durch den ungünſtigen Verlauf der Lon-
doner Wollauction erwartet man einen ferneren Druck auf polniſche
Wollen. Das hieſige Lager beträgt noch ca. 20000 Pud.

Poſen, 27. November. Die Stimmung im Wollhandel
bleibt luſtlos. Die jetzt in London ſtattfindende Auktion verkauft
leider wieder flau und wirkt weiter deprimirend auf das Wollge-
ſchäft. Am hieſigen Platze ruht das Geſchäft in Rücken wäſchen
ſeit Wochen vollſtändig. Es ſind keinerlei Umſätze zu verzeichnen.
Man ſollte doch meinen daß die Fabrikanten nachdem ein halbes
Jahr ſeit den Wollmärkten ins Land gegangen iſt, ihre damaligenEinkäufe verarbeitet haben und an neue Käufe denken müſſen. Wenn
das nicht zutrifft ſo liegt es daran daß die ausländiſchen Wollen
den unſerigen vorgezogen werden und zur Verarbeitung kommen.
Jn Schmutz wollen fanden mehrere Verkäufe an Wäſcher ſtatt.

ie Preiſe ſtellten ſich von Neuem zu Gunſten der Käufer. Bevor-
zug blieben Lamm- und Kreuzungs wollen. Für erſtere
tellten ſich die Preiſe bis Mitte 40er Mark, für letztere bis 42 Mk.

Gänzlich vernachläſſigt ſind ſchwere, kur z Wollen, die keine
Nehmer finden. Die Forderungen ſind 32—36 Mark.

Landon, 28. November. Wollauktion. Feine Wolle
feſt, andere ruhig.

New York, 27. November. Weizen Anfangs ſchwach
und einige Zeit fallend auf große Ankünfte im Nordweſten und auf
Verkäufe des Auslands ſpäter auf Deckungen der Platzſpekulanten
e beſſere Stimmung dann wieder fallend. Schluß

wach.
Mais infolge bedeutender Ankünfte einige Zeit fallend nach

Eröffnung, dann lebhafte Reaktion auf Deckungen der Baiſſiers,
ſpäter entſprechend der Mattigkeit des Weizens wieder fallend.

Chicago, 27. November. eizen einige Zeit fallend nach
Eröffnung auf bedeutende Ankünfte im Südweſten dann Reaktion
auf Wetterberichte über Trockenheit, ſpäter wieder fallend infolge zu-
nehmender Lagerberichte.

Mais durchweg fallend auf Zungahme der für Kontrakt-Liefer
ungen verfügbaren Vorräthe.

New- York 27. November. Der Werth der in der ver
gangenen Woche ausgeführten betrug 6 630 204 Dollars
gegen 7 622 994 Dollars in der Vorwoche. g

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 28. November. Weizen mit Ausſchluß von Raudwelzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine gewichen, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 116
dis 138 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualltät 131 Mk. bez., gelber märkiſcher
Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per
ar 130,75-—-131,25 Mk. bez., per Mai 1895 137—137,25 Mt. bez., per Juni 138,5
Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Angebot, Termine medriger, gekünd. 50 To.,
Kündigungspr. 113 Mk., loco 110--115 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 113
Mark bez., inländiſcher Mark ab Bahn bez., guter 112113 Mark ab Bahn
dez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 113
bis 113,25- 113 Mt. bez., per Mai 1895 117,5--117,25 Mk. bez., per Juni 118,75
bis 118,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Futtergerſte 33 s 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk. bez., Loco 198--146 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 117--126 Mt. bez., feiner 128 bis
136 Mk. bez., geringer 110--116 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 117--126 Mk.
bez., feiner 128 bis 136 Mk. bez., geringer 110--116 Mt. bez., ſcedleſiſcher mittel bis
guter 116-128 Mk. bez., feiner 130—142 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118,5—119,5 M. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Dezember 117 bis
117,6 Mt. bez., per Mai 1895 115,25 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine flau, gekündigt 100 Tonnen, Kün-
digungspreis 113,25 Mk., Loco 112-133 Mk. nach Qualität, runder 112-116 Mk.,
amerik. 129--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 113,5--113 Mt. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 112--111,75 Mk. bez.

Magdeburg, 2s5. November. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124-—-130 MNt., Weißweizen 115 124 Mk., alter glatter engliſcher Weizen 12b 129 Mk.,
neuer 112122 Mk., neuer Rauhweizen 106--116 Mt., Roggen 116--120 Mt., Chepalier
gerſte 125— 162 Mk., Landgerſte 120-136 Mk., neuer Hafer 115--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 28. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mt. bez.,
per Nov. 117,00 Mk. bez.

Stettin, 28. November. Weizen loco ruhig, neuer 120--132 Mk., per November
Dezbr. 131,55 Mk., per April-Mai 136,50 Mk. Roggen loco ruhig, 115--117 Mk.,
per November- Dezember 117,00 Mk., per April-Mai 117,50 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 105--115 Mk.

Köln, 28. November. Weizen alter hieſiger loco neuer diefiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen dieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90), per
Dezember Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 13,00, fremder 18,50.

Maunheim, 28. November. Weizen per Nov. 13,90 Mk., per März 13,75 Mk.,
per Mai 13,75. Roggen per Nov. 11,80 Mk., per März 11,90 Mk., per Mai 11,99 Mk.

Hafer per Nov. 12,50 Mk., per März 12,35 Mk., per Mai 12,45 Mk. Mals per
Nov. 12,40, per März 12,00, per Mai 12,90.

Hamburg, 28. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134--137 Mk,
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126-128 Mk., ruſſiſcher oco feſt,

loco neuer 78 79. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Wien, 28. November. Weizen per Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,86 Gd.,

6,88 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,88 Gd., 5,90 Br.Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,32 Gd., 6,34 Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,15 Gd., 6,17 Br.

Peſt, 28. November. Weizen ruhig, per Herbſt 7,05. Gd., 7,06 Br., per Frühj,
6,70 Gd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,65 Gd.
5,66 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,02 Br.
Mais ver November 6,45 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni 6,07 Gd., 6,09 Br.

Paris, 28. November. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Nov. 18,65, per
Dezember 18,55, per Jan.April 18,50, per März-Juni 18,60. Roggen ruhig, per
Nov. 11,60, per März-Juni 11,90.

Paris, 28. November. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Nov. 18,55, per Dez.
18,50, per Jan.April 18,50, per März-Juni 18,60. Roggen ruhig, per November
11,85, per MärzJuni 11,75.

Amfterdam, 28. November. Weizen auf Termine geſchäftslos, per März per
Mai Roggen loco geſchäftslos, auf Termine träge, per Dezember per
März 9/, per Mal 98.

London, 28. November. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
London, 28. November. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-

tag: Weizen 37020, Gerſte 11040, Hafer 75080 Qrts., Weizen und Mais ſtetig, Gerſte
ruhig, Hafer und Mehl träge, von ſchwimmendem Getreide weißer Weizen ruhig aber
ſtetig, ruſſiſcher flauer, Gerſte feſt aber ruhig, Mals ſehr geſchäftslos.

New York, 28. November. (Telegramm). Rother Winrerweizen 60 Weizen per
November 58 per Dezember 58 per Januar 597/, per Mal 333 Mais per No
vember 571/,, per Dezember 54/2, per Mai 521 Mehl 2,35. Getreidefracht

Chicago, 28. November. (Telegr.) Weizen per November 54 per Dezember 542Nais per Kebemher 48

Zucker.
Hamburg, 28. November. Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,07 per Dezember
9,071 per März 9,35, per Mai 9,50. Ruhig.

London, 28. November. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9 matt.

Paris, 28. Nov. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 25,25 à 25,50,
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per November 26,621 per Dezember 26,75
per April 27,12 per März-Juni 27,50.

New-York, 26. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Eentrifugal 3 Eents,
raff. granul. 4/10 Cents.

New-York, 27. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 28. November. (Nachmittagsbericht.) Good apverage Santos per De

zember 79, per März 67, ver Mai 68, per Dezember 643 Behauptet.
Havre, 28. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Pennann, Ziegler u. Co.

Kaſfee good average Santos per November 89,50, per Dezember 89,50, März 84,25
Ruhig.w Havre, 28. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 25 Points Hauſſe.
Amſterdam, 28. November. Japa-Kaffee good ordinary 5l.
New-York, 27. November. Kaffe fair Rio Nr. 7 152/,, do. Rio Nr. 7 p. Dezbr.

13,60, do. do. p. Februar 13,00.

Petrolenm.
Verlin, 28. November. Petroleum. Raffinirtes Standard wibte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 28. November. Petroleum loco feſt, Standard wöite loco 5,20 Br.
Bremen, 28. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Höher. Loco

5,20 bez.Erettin, 28. November. Petroleum loco 9,35.

Antwerpen, 28. November. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 12 bez.
und Br., per November 12 Br., per Januar 12 Br., per Januar-März 12 Br.

Ruhig.
New-York, 27. November. Petroleum matt, do. NewYork 5,15, do. Philadelphia

5,10, do. rohcs 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 827

Spiritus.
Verlin, 28. November. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungsprets
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdtrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Dezember 35,8
36,8-—35,7 bez., per Januar 1895 per Februar per März per April per
Mai 37,4—37,3 bez., per Juni 37,7 bez-

Nordhanuſen, 28. November. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,/0——55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadbrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 28. November. Spirttus ruhig, per November Dezember 19 Br., per
Dezember Januar 19 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 28. November. Spiritus loco ſtill, mit 70 Mart Konſumſteuer 30,30,
per November Dezember per AprilMai

Königsberg, 27. November. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 30,,
per Frühjahr 321 Gd.Danzig, 27. November. Spiritus loco kontingentlrt 50,00, nicht kontingentirt 30,00.

Poſen, 28. Novemder. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,60, do. loco ohne Faß
(70er 29,00. Behauptet.

Breslan, 28. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mark
Verbrauchs abgaben per November 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per No
vember 29,30.

Paris, 28. November. Spiritus behauptet, per November 35,50, per Dezember
35,25, per Jan.April 35,50, per MaiAuguſt 35,50.

Oele. Oelſaateu. Fettwaren.
Berlin, 28. November. Rüböl ver 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,7 Mk., per Dezember 43,5 bez., ver Mai 1895 44,5 bez.

Hamburg, 28. November. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 45.

Scſiuware FJillig,
Tuohhancdlung wit Anfertigung teinerer Herrenkleider

h nach Maass [4527

Gr Steinstrasse 1I5.
AnerKannt leistungsfähiges Geschäft, empfiehlt sich ergevdenst.

Streng rechtliehste Bedienung Garantie für tadellosen Sita.



Kiettin, 28. November. RNäböl loco behauptet, per November 43,50, per April
44

Vreslan, 28. November. Rüböl per November 43,50, ver Mal 44,00.
Köln, 28. Rovember. Nübol loco 48,00, ver Mai 4580 Br.
Varis, 28. November. Rüböl ruhig, per November 47,25, per Dezember 47,50, per

Jan.April 47 per März Jnni 47,50.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 27. November. Futterſtoffe. Patmküchen, deutſche 92,50 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 125-- 125 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
1290 Mit Rapstuchen 95- 105 Akt. Leintuchen 110-115 Mk. Palmtexuſchrot 80 bis
85 Mt.

Hamburg, 27. November. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,42 Mt. bezahlt.
LTondonu, 26. November. Cbiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 27. November. (Amtlich). Erbjen, geibe, zum Kochen 290-40 Mk. Speiſe

bobnen, weiße 20—-560 Mk. Linien 20--70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen ver 10060 Kg. Koch
waare 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 116-132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mt.

Magdeburg, 28. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09—21,00 Mk., Victoria
Erbſen, hieſige f. 1000 Kig., Speiſebohnen (weiße) 19,0--40,00 Mkt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 27. Reovember. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wiefenhen neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25- 3,50 M., do. fremdes 2,50-—-3 M., Klee
Hen (hieſ.) 3,25—-3,59 Mk., neues Luernenhen Mk. Torfſtreu 1l,30 Mk.

Berlin, 27. Novenrber. (Amtlich.) Richtſtroo 450 3,66 Mt. Heu 7,90 dis
3 20 Mt. ver 100 Kg,

Magdebueg, 28. November. Richtſtroh 4,00 00 Mk., Krummſtroh 3,50——-2,50 Mk.

Mehl.
Berlin, 28. November. (Amtlich). Weizenmehl Rr. 00 18,75 16,50 bez., Nr. 0

16,25 15,60 bez.

als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack.
Werlin, 28. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inel.

Termine matter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſenSack.
Monat 15,46 bez.,
15,90 bez., per Juni

per Dezember 15,45 bez.
bez.

Kartoffeln. Stärke.

Feine Marken über Rotiz bezahlt.
15,75 15,25 bez., do. f. Marken Nr. 0 und l 15,75 16,05 bez.,

Kartoffelmehl.

Roggenmehl Nr. O u. 1
Nr. „50 Mk. höher

per Januar 1895 15,60 bez., per Mai

Verlin, 27. November. Amtlich. Kartoffein ver l Kg. 6 4,00 Mt.
Magdeburg, 28. November.

Berlin 27. November.
Bauchflerſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60——6,90 Mk.,

Butter. Eier.
Amtlich.

Eßkartoffeln 5,50-—4,50 Mk., neue Mk.

Fleiſch.
Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Kalbflerſch 0, 90 1,60 Mk.
Hammelſleiſch 90-3,60 Me., Butter 1,80—2,80 Mk. per l Kg., Eier 60 Stück 2,60—6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.

Con trat B.
Leipzig, 28. November.

Septemder
Notirungen

2,80 Mt., Januar 2,821 MkE., Februar 2,2 Mkt.,
Mai
Oktober 2.971 Mk. Tagesumſat 5900 Klg.

2,90, Juni 2,921 Mk., Juli 2,91 2 Mk.,

Mk.,
von Kammzug auf Zeit:

November
La Plata

Mk., December
März 2,85 Mk., April 2873 Mk.,

Auguſt 2,92 Mk.
Ruhig

September 2,95,

Bremen, 28. November. Ruhiger. Baumwolle. Upland middling loco 30 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 28. November.
Umſatz 10000 Ballen. Ruhig.

(Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle: Muthmaßlicher
Tagesimvort 16000 Ballen.

Liverpool, 28. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Niddl. amerik. Lieferungen OktoberRovember
z a Verkäufecpreis,
Februar März
Verkäuferpreis, MaiJuni 32 Käuferpreis, Juni-Juli 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
London, 28. November. Silber in Barren 28 d.
Lonudou, 27. November. Blei ſpan. S Lſtrl., engl. B. Lſtrl. Zinn 62 Lklt.

Zink 14 0 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 27. November. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 shd., II. 6 Lſtrl. 7 sh.
London, 28. November. Cbili Kupfer 3B Lſtrl., per 3 Monat 40!], Lſtrl
London, 27. November. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 39 Kupfer

Monate 491 Zinn per Caſſa 629 Zinn 3 Monate 63 Blei per Caſſa i

Zink per Caſſe 147 uAmſterdam, 28. November. Bancagzinn 38.
Hamburg, 27. November. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2789

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 84,70 Br., 84,20 Gd.
Glasgow, 28. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranttz

42 sh. 6 d. Stetig.
*Glasgow, 28. November.

42 sh. 51 2 d.
New ork, 26. November. Zinn Straits 13,80 Doll., Eiſen Rr. A Coltnes 24 Dol,

(Schlußbericht.) Rodeifen. Mixed numbers warrantz

Buenos Aires, 27. November. Goldagio 261,00.
Rio de Janeiro, 27. Novemober. Wechſel auf London f.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantworrltcg Fur Polltik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feullle

ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Gevens leben für Volkswirtd ſchaft
und Brovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9—12 VormittagsHen 6.00 Specuiatron und Exporr 500 Ballen. RuhigMt.
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Alte Woll sachen
aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider-, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskin, Portion Schlaf- und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu

billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Vichmann, Ballenſtedt a. H.
Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei II. KKIauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47
und Frau L. Querurth, Landwehrſtraße 21.

Salonpetrolenm (vollſtändig geruhlod, S
ſowie Petroleum und Solaröl (nicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei Haus,

ſowie in einzelnen Litern [5791G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

2 eWeihnachtsbitte.
Unſere Kinder, die kleinen in der Be-

wahranſtalt wie die großen in der Strick
und Nähſchule ſtrecken wieder ihre Hände
aus und bitten die lieben, alten und neuen
Freunde von St. Laurentii um Gaben
zum Weihnachtsfeſte. Zur dankbaren Em-
pfangnahme iſt gern bereit [5716
die Bewahranſtalt und das Pfarrhans.

Grundstück- Verkauf.
Ver änderungshalber iſt ein ſehr ſchönes

Eckgrundſtück mit großem flotten Reſtaurant
und extra vermiethetem Laden mit Ma-
terialwaarengeſchäft u. Schweineſchlächterei
in belebter Stadt Sachſens durch d. Be
ſitzer b. Anzahlung v. m. 12-15 000
Mark ſof. z. verkaufen. Laden kann ev. ſo
fort übernommen werden, Reſtaurant ſpäter.
Darauf Refl. bitte Offerten unter Z. 5721
in d. Exp. d. Bl. niederzulegen. [5721

Die Reſtaurationslokalitäten

im Grundſtück 6 hier,(Händelpark) mit großem Garten, ſind
jetzt oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
zu erfahren im Bureau, Gr. Stein-

ſtraße 19. [5334
r. R. V.Wirthſchaftsbücher für Beamte (1 AC.)

und für Beamtenfrauen (50 für 1895

Weihnachtsbitte.
Auch in dieſem Jahre kommen wir im Namen der 130 Kinder unſerer Klein

kinderBewahranſtalt, welche weſentlich den ärmſten Ständen angehören, mit der
herzlichen Bitte, uns zu helfen, denſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Freund-
liche Gaben an Geld, Sachen oder Eßwaaren bitten wir in unſerer Anſtalt,
Langeſtraße 26 oder bei den Unterzeichneten abzugeben.

Der Vorſtand der Kinder-Bewahranſtalt zu Glaucha.
Knuth, Oberprediger. Ranse, Fabrifbeſ. Berghaus, Fabrikbeſ. Hänschel,
Rentier. Frau Major Hegenkolbe. Frau Odberſtlieut. Gross. Frau Ober

prediger Knuth. Frau Baumeiſter Kuhnt. Frau Marie Ohms.
Frau Direktor Züervogel.

Wiſenſchaftliche Vorträge für Damen.

Herr Privatdocent Hr. Brode:Die Entwicklung des preußiſchen Staates von ſeinen erſten Anfängen bis 1315.

e S Vorträge 4,50 Mark.
Freitags von 5—6 Uhr in der Aula der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule.

beim Hausmann daſelbſt. Anfang: Freitag, 30. November.

5499] J. A.: Dr. Biedermann.

[3434

Karten

Verdichtungs-Stränge!
Sicherſtes, bequemſtes und billigſtes Mittel gegen Zugluft bei

Fenſtern und Thüren, für Schräuke gegen das Eindringen von
Stanb, kalter, warmer und ſchlechter Luft.

Jn allen Stärkten erhältlich bei [5797G. Frauencddorf,
De Tapeten -Verſandt-Geſchäft,

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Der Molkerei- Inſpektor Herr Bergmann, Glauchauerſtraße Nr. 16, iſt auf

r tag von dem Amte eines Armenpflegers im 10. Armenbezirk entbun-
en worden.

Halle a/S., den 20. November 1894

Der Magiſtrat. vermittelt der Vorſtand. [5352 hDie Armen Schriftl che Beſtellungen ſind bis Schulſtraße 3 u. 4.Zernial. ſpäteſtens Ende dieſes Monats an denT Schriftführer des Vereins, Herrn Ober-
Bekanntmachung. bergamtsſekretär Wuthenau, Advokaten-weg 6, zu richten. Nach dieſem Zeitpunkt-

Am 16. November 1894 iſt in der Mulde bei Bitterfeld eine männ- werden Beſtellungen unter keinen Ume
liche Leiche aufgefunden worden, die bekleidet war mit einem leinenen Hemd, weiß ſtänden angenommen. Der Vorſtand.
und rot geſtreift, weißem Chemiſett und Kragen, langer Cravatte, weiß und blau
geſtreift, blauer Weſte und einem braunen Leibriemen. Alle übrigen Kleidungs Billi e Rothweine

9

Slasmalerei- Jmitationen
zum Selbstdecoriren von Fensterscheiben,

sowie

fertige Fenster-Jkängebilderſtücke fehlten. In der Weſte ſteckte eine RemontoirCylinderuhr, Silbergehäuſe, in
einer weißen Hornkapſel mit Nickelkette. Die Kapſel hat folgende Zeichen: u 71 7 320 r 1 3 e 5 Ahrbleichert 80 b 12 F 5 922. D. R. G. M. 6392. Die Nummer der Uhr iſt 12105. bei 25 VI. 70 er empfioblt in vielen ſarben reichen Mustern (4907Alle Diejfenigen, welche über die Perſönlichkeit des Todten und die näheren
Umſtände, unter denen er um's Leben gekommen ſein mag, Mittheilungen zu
machen wiſſen, werden erſucht, ihre Angaben an das Sekretariat der Königlichen
Staatsanwaltſchaft zu Halle a. S. zu den Aktenzeichen J. VI. 845/94 oder direkt
an den Herrn Amtsrorſteher in Roeſa, wo auch die Uhr zu beſichtigen iſt,
zu richten.

Halle a. S., den 20. November 1894.

Marca Italia 90 bei 12 VI. 85
bei 25 Pl. 80

Medoc 1,00, bei 12 F. 95 bei
25 Pl. 90

ompfehlt

Abs. Gr. Steinstr. 82.
Erste Hallesche Massage- Ein gut erhaltenes Kinderbett mit

Otto Thieme, u. Dampfbadeanſtalt. Gute Vedienng. und Keiltiſer
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Geiststrasse II. [5636 F. Schmidt, Brüderſtr. II. [4532 Wilhelmſtraße 44 I.

Für den Inſeratentheil verantworklich: Director Louis Lehmann. Raotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.
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Die Tochter des Kapitäns.
[8] Roman von H. Roſenthal-Vonin.

„Mein Fräulein, ich komme mit einer angenehmen Nach
richt, mit einer Nachricht, die Sie beglücken muß,“ ſprach der
Herr Aſſeſſor ſchnell und munter. „Jhr Bruder lebt

Die große Dame wurde bleich, ſie wankte und ließ ſich
ſchwer auf einen Seſſel nieder, ſie drohte umzuſinken. Plötzlich
raffte e ſich rn

„Das iſt nicht wahr, das lügen Sie!“ trat ſie mit wildemBlick Herrn Runkehn entgegen. R
„Aber weshalb ſoll es nicht wahr ſein und warum erſchreckt

dies Sie ſo, gnädiges Fräulein Es iſt doch eine freudige Bot
ſchaft, die ich Jhnen bringe“, erwiderte ruhig, jedoch keinen Blick
von der Dame laſſend, der kleine Aſſeſſor.

Das Mädchen trat ganz nahe an den Aſſeſſor. Jhre Augen
ſchoſſen S und jede Spur von Farbe war aus ihrem
ſchönen Geſicht gewichen und ſie bebte vor wilder Bewegung.

„Sie ſind ein elender, nichtswürdiger Spion ſchleuderte
ſie dem Aſſeſſor ins Geſicht. „Mann, wenn Sie die Sache
nicht ruhen laſſen, ſo iſt das Jhr Tod, denken Sie daran. Jch
bin nur ein Weib, ein armes, elendes, unglückliches Weib, aber
das ſchwöre ich Jhnen, wenn Sie noch mehr Unheil aus dieſer
Geſchichte ziehen, o erwürge ich Sie mit dieſen meinen Händen!“

Der Herr Aſſeſſor warf einen prüfenden Blick auf die große,
wohlgebildete weiße Hand mit den jetzt ſeltſam gekrümmten
Fingern

„Kein Unheil will ich aus der Sache ziehen, wie Sie ſich
auszudrücken belieben, mein Fräulein, ſondern Glück,“ ließ der
kleine Mann z ernſt, feſt und ruhig vernehmen. „Unheil
daraus zu fürchten hat nur der Verbrecher, diejenigen, welche im
Licht des Rechtes ſtehen, werden hiebei froh werden dem Rechte
will ich zum Siege verhelfen, den Geſchädigten. Es iſt mein
Beruf, meine heilige Pflicht, mit der Leuchte des Rechts in dies
Dunkel zu leuchten, und wenn ich da Jemand finde, der dies
Licht nicht ertragen kann, ſo iſt das nicht meine Schmach und
fällt kein Atom einer Unehre auf mich, mein Fräulein. Das
Recht kennt keine Rückſicht, es darf keine kennen, und bequemt
es ſich zu einer ſolchen, ſo macht es gemeinſame Sache mit
ſeinem Uebertreter. Jch habe Jhnen alſo zu melden, mein
Fräulein, daß ich die Ueberzeugung gewonnen habe, nicht nur,
daß Jhr Bruder, der Steuermann Holle, lebt, ſondern auch, daß
Sie das wiſſen und mit ihm in Verbindung ſtehen.“

Trhereſe hatte die ganze Zeit, während der Aſſeſſor ſprach,
dieſen ſtarr angeſehen. Sie ſchien nichts zu hören, ihr Blick,
ihre Gedanken wo anders zu weilen. Die letzten Worte des
kleinen Herrn, der ſo außerordentlich ausdrucksvoll und eindrin
gend ſprach, mußten jedoch ihre Ohren getroffen haben, denn
mit rauher, tonloſer Stimme ſprach ſie „Beweiſen Sie das mir.“

„Das kann ich,“ erwiderte der Aſſeſſor, „und werde es, falls
Sie mich dazu zwingen. Es giebt aber noch einen andern Weg,
mein Fräulein, der weniger ſchmerzlich für Sie und viel we
niger verhängnißvoll für jemand Anderes iſt, das iſt ein privates
Uebereinkommen zwiſchen uns, ohne Hinzuziehung der Behörden,
des Staatsanwalts, und deshalb bin ich zu Jhnen gekommen,
mein Tyleing, um Jhnen vorzuſchlagen, dieſen Weg mit mir
zu gehen.“

Thereſe hatte ihre mächtigen Augen niedergeſchlagen, ihre
Augenlider zitterten leiſe und ihre Finger zuckten.

„Jch erbitte mir bis Morgen Bedenkzeit“, ſprach ſie, einen
bohrenden, fragenden, mißtrauiſchen Blick auf den kleinen Juriſten,
der ihr ein ſo furchtbares Weſen ſchien, werfend.

„Es ſei“, geſtand der Aſſeſſor ihr darauf zu, „aber nur bis
morgen früh zehn Uhr, mein Fräulein, dann werde ich mir
ehe die Antwort auf meine Frage wieder perſönlich einzu

olen.“

e m

Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich Herr Aſſeſſor Run
kehn von der merkwürdigen, ſchönen Schweſter des verſchollenen

und ſchlug ſehr nachdenklich den Weg zu ſeinem
otel ein.

Was würde ihm der nächſte Tag bringen, überlegte er, und
wie könnte die Angelegenheit angegriffen werden, ohne daß die
ganze Schwere des Geſetzes auf dieſe Familie fiel; denn daß
der Steuermann Holle bei dem Verſchwinden des Lohengrin die
Hand mit im Spiele gehabt auf eine Weiſe, die das Geſetz
ahndet, ſtand bei dem Aſſeſſor feſt, darauf hin deutet ſein ſorg
fältig geheim gehaltenes Verſchwinden. Dieſes Mädchen hatte
ſich der Mitwiſſenſchaft ſchuldig gemacht, in wie weit dieſe nun
den geheimnißvollen Handel mit dem Schiff betraf, oder ob ſie
nur wußte, daß der Bruder etwas Unrechtes gethan und ſein
Auint ihr bekannt ſei, daß muß der nächſte Tag ihm lehren.
Auffällig und ſchwer belaſtend blieben die Geldſendungen, die
ſicher von jenem Bruder kamen, und ihr geheimnißvolles Depo
niren auf der Bank. „Auch darüber muß ich mir Klarheit ver
ſchaffen,“ ſann der Herr Aſſeſſor.

Fünftes Kapitel.
Eine neue Windung der Bahn unſerer Erzählung und wir

ſind wieder unter dem ſüdlichen Himmelsſtrich, in Genua.
Der „Neptun“ lag in der neunten Reihe der ankernden

Dampfer, je fünf bis zehn Schiffe bilden ein beſtimmtes Schiffs
quartier, zwiſchen den einzelnen Quartieren iſt eine breite Waſſer
ſtraße frei gelaſſen und an jedem Schiffe vorbei läuft eine ſchmale
Waſſerſtraße, breit genug, daß ein größerer Kahn, eine Gondel,
ein Hafenpolizeiboot dort gut ein und aus kann.

Geſtern, pünktlich um 10 Uhr Morgens, hatte ſich Fritz
Peſtaluz an den „Neptun“ rudern laſſen, in einem großen ſchwarz
ledernen Nachtſack ſeine Bagage tragend.

Er war freundlich gegen die Mannſchaft, hatte bei ſeinem
erſten Betreten des Decks als Steuermann nicht zu kleine Por
tionen Rum traktirt und jedem der Leute, vom kleinen Kochge
hilfen, der nichts als Kartoffeln zu ſchälen und Pfannen zu
putzen hatte, bis zum grauhaarigen Vollmatroſen, vertraulich die
Hand gegeben und ein paar heitere Worte geſprochen dazu
ſein offenes, friſches Geſicht, die. große, kräftige Geſtalt, ſein ge
wandtes, ſicheres Seemannsauftreten. Jm Fluge gewann er ſich
das Wohlwollen der Equipage, das iſt der Mannſchaft, und als
am folgenden Tage ein ſchmuckes Boot ankam, das den alten
Kapitän, den jungen und das Fräulein Hoorn brachte, empfing
ſie Fritz mit der Mannſchaft, als ob er ſchon monatelang an
Bord wäre, und die beiden Kapitäne ſowohl wie die junge Dame
bewunderten, wie er in der eichteſten, freundlichſten, heiterſten

Manier alles am Schnürchen führte.
Er war der geborene Seemann, dem das Schiff Vater,

Mutter, Freund, Geliebte, Welt, Heimath iſt, der die Augeneines Luchſes, den Muth eines Löwen, die Gewandtheit eines
Fuchſes und die Tatze und Kraft eines Bären hatte. Das er-
klärte er Gilda, als ſie an Bord trat und Herr Hoorn die Ver
trautheit des neuen Steuermannes mit allen Eigenheiten des
„Neptun“ und im Verkehr mit der Mannſchaft rühmte.

„Dann haben wir ja eine ganze Menagerie in Jhnen an
Bord“, ſcherzte Gilda.

„Ja, ich fürchte nur, der Bär wird überwiegen“, gab
Fritz zurück. „Jch bin in Damengeſellſchaft ſtets als ſolcher
taxirt worden.“ e

„Nun, vielleicht iſt bei einer Dame. dieſe Quantität ſo ver
ringert, daß nur ein Eichkätzchen übrig bleibt“, warf das Mädchen
dagegen ein. Alles lachte, auf die Hünengeſtalt des blonden
Mannes blickend.

Herr Holle ſah zu dieſem Scherzverkehr finſter und ging in
ſeine Koje, ihm war der heitere Ton nicht eigen. Das Schiff
hatte ſchon am Morgen früh Dampf gemacht, die Ankerketten
wurden heraufgewunden, die Steuerbeamten, die beiden Lootſen
kamen an. Der eine Lootſe trat an das Steuerrad neben Fritz,

gung
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der Andere ſtellte ſich vorn auf dem Kapitänslug neben Holle
und Hoorn auf, das Kommando erſchallte und das Schiff ging
vorwärts und drehte ſich. Langſam kam es aus dem Gewirr
der anderen Fahrzeuge heraus, nahm mehr Dampf und zog aus
dem Hafen. An dem hohen Leuchtthurm auf dem Felſen, links
an der kleinen Laterne, an der Spitze des langen Molo,
wurden die üblichen Grüße gewechſelt und das an den
Berg gelagerte Häuſermeer Genuas ſank immer tiefer herab
und die grauen Bergſchroffen mit den Forts, Baſtionen und
Citadellen traten mächtiger empor zuletzt war die volkswimmelnde
Stadt mit ihren ragenden Kuppeln und Thürmen nur noch ein
weißſchimmernder Streifen auf dem blauen bewegten Waſſer,
und die Berge duftig bläuliche Höhen, von denen die gewaltigen

Kriegswerke als roſa matt C Ueber allen
traten nun die von Schnee und Eis ſchimmernden Zacken und
Gipfel der Apenninen und Apuanen empor, bald verſchwanden
auch dieſe in Glanz und Duft und vor den Fahrenden lag das
Meer, blitzend wie ein unendlicher Spiegel, roſa, blau, gelb,
r 77 grün, denn es war Nachmittag vier Uhr geworden und
ie Sonne ſtand ſchon ſchräg. Am Bugfpriet brauſte eine große

Schaumwelle und hinter dem Schiffe liefen blaupurpurne Streifen
weit auseinander.

Jm Süden und Norden ſah man noch die Küſte, möpio-
blaugrüne, leuchtende Buchten bildend, begrenzt von violettblauen

über welchen die beſchneiten Kämme der Meeralpen und
der Apenninenhimmel dämmerten. Dieſer wurde blaſſer, gelber,
das Meer ſchien flüſſiges Meſſing, dann Goldkupfer und ſchließlichlag es tief ſhwargolan da, indes ein klarer, ſterngeſtickter Nacht

immel ſich über ihm und dem Schiff wölbte. Dort waren die
ternen angezündet, in n Beleuchtung, bald ſchwarz, bald

vom Licht angeſtrahlt, bewegten ſich die Matroſen, wieder
olten Kommandorufe, führten die hle aus, und eine Glocke

gab in beſtimmten Jntervallen e, lautklingende Zeichen.
Es ward r wer keinen Dienſt begab ſich

C

ß
zum Nachtmahl. tz war elöſt worden durch den Voll
a und ſaß mit dem itän, Holle und Gilda am

Die Unterhaltung war belebt, der alte Kapitän ſehr ange
regt; ſeit einem Jahre nun hatte er wieder a r unter
den Füßen und Theergeruch in der Naſe, wie er ſich ausdrückte,
und Gildas Augen glänzten, ſie war ganz verwandelt, luſtig
und neckiſch, wie ſie Herr Holle v geſehen hatte, umJahre verjüngt an Ausſehen und Weſen. Nun ging ſie zu
dem kleinen Pianino und inkonirte ein Lied. „Sie können
ſingen?“ wandte ſie an Frig.

„Nur Studentenlieder“, meinte dieſer und gab auf dem
kleinen Jnſtrument die Melodie an.

Gilda wiederholte dieſe und ſpielte ſie dann ſofort als Beglei Fritz fiel mit ſeiner Rieſenſtimme ein.

Gilda ſprang entſetzt vom Klavier v und hielt ſich die
Ohren zu. „Um Gottes willen, hören Sie auf rief ſie. „Nein,
ſingen können Sie nicht Sie mögen immerhin ein Luchs, Fuchs,
Löwe, Bär ſein, von einer Nachtigall aber haben Sie nicht die
Spur. Das iſt furchtbar Alles lachte.

„Als Student galt ich für einen guten Sänger,“ bemerkte
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Fritz. Man lachte von Neuem und Fritz mit. Dann rief ihn
der Dienſt wieder auf Deck, denn er hatte erſt in zwei Stunden
ganze Ablöſung.

Am nächſten Morgen um acht Uhr war Gilda ſchon fertig
angekleidet, ein gelbes Foulard um den brünetten Kopf und wohl
in Mantel und Plaid verhüllt, erſchien ſie auf dem Deck und
ſpähte in die noch von Nebeln umzogene See hinaus. Dieſe
rötheten ſich, wallten durcheinander, wurden weiß, fielen als
bräunlicher Hauch in das Meer, und die Sonne warf eine
blitzende Goldbahn auf das ſpiegelnde Waſſer.

Das Schiff brauſte mit voller Kraft vorwärts und zur
r Fahrenden lag, wie ein hellblauer Dunſtſtreifen,
ie Küſte.

Holle ſtand auf ſeinem Kapitänspoſten und maß am Serx-
tanten, Fritz rauchte hinten am Schornſteine ſeine kurze Pfeife.

„Guten Morgen, Herr Holle!“ rief Gilda. Dieſer erwiderte
den Gruß tief achtungsvoll.

„Schmeckt die Pfeife begrüßte Gilda Fritz.
„Wohl Fräulein. Sie heißt an Bord übrigens Seemanns-

troſt,“ gab dieſer zurück.
Gilda warf einen Blick auf Holle, und als ſie dieſen ganz

vertieft in ſeine Berechnungen ſah, näherte ſie ſich Fritz.
w „Sie haben keinen Wind heute am Schornſteln,“ rief ſie
ihm zu.

„Nein, Fräulein, deshalb ſtehe ich hier, der Wind braucht
mir nicht den Tabak wegzurauchen.“

„Bitte, machen Sie mir etwas Platz, es wird wohl für zwei
Raum haben.“

„Für drei, Fräulein, die nicht wie meine Wenigkeit ſind.“
„Ferr Holle hat ſcheint's Dienſt m jetzt Gilda lauter.„Ja, der Tagescurs wird fixirt“, erklärte Frit

„Nun, dann können Sie mir berichten, wo wir eigentlich
jetzt find ſprach Gilda, nah an den Steuermann tretend.

„Es wird die Höhe von Nizza ſein. Sehen Sie die dunklen
Punkte dort, das müſſen die wunderſchönen Jnſeln bei Nizza
und Cannes ſein“, erklärte Fritz.

ad lange fahren wir noch bis Marſeille erkundigte ſich
il da.

„Zehn Stunden, Abends acht können wir ankommen, ob
noch iſt die Frage“, berichtete Fritz.

Herr Holle gab fichtbare Zeichen von Unruhe bei dieſem
lebhaften Geſpräch. Es ſtörte ihn in ſeinen Berechnungen, er
zog die Brauen zuſammen und ein finſterer Blick flog zu dem
Schornſtein hinüber. „Steuermann!“ rief er.

„Kapitän ſchallte es zurück und Fritz trat hervor.
„Bitte, gehen Sie mir etwas zur Hand. Wie viel Glaſen

haben wir?“
„Es hat eben ſechs geſchlagen.“
„Dann ſtimmt meine Rechnung nicht. Bitte, leſen Sie hier

e d Herr Holle übergab dem Steuermann das Meßin-
ſtrument.

Der Steuermann leiſtete ruhig und behaglich den Dienſt,
Gilda jedoch machte ein verdroſſenes Geſicht und ging in die
Kapitänskajüte zu ihrem Vater hinunter.

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Erinnerungen an Theodor Storm.
Von Ludwig Pietſch (Berlin).

Ende der fünfziger Jahre war Theodor Storm von Pots-
dam an das Gericht des Städtchens Heiligenſtadt im Eichs-
felde verſetzt worden. Von dort aus empfing ich nach längerer
r wg im Frühſommer 1861 einen, ſein gegenwär
tiges Leben, deſſen Schauplatz und deſſen Menſchen, wie Storms
Beziehungen zu ihnen, eingehend und lebendig ſchildernden n
des alten Freundes. Er drang zugleich in mich, doch endli
einmal ihn und die Seinen dort in ihrem Patmos zu beſuchen
und bei ihnen einige Sommerwochen in dem grünen „Vorlande
des Harzes“ zu verleben. Es fügte ſich ſo glücklich, daß ich,
dank einigen Einnahmen, „größere“ kann ich ſie nicht nennen

und dem Auftrag der Jlluſtrirten Zeitung, für dieſe das
Bild von Guſtav Gräf, „Ausmarſch von preußiſchen freiwilligen
Jägern von 1812 nach erfolgter Einſegnung in der Kirche,“
nach der Photographie auf Holz zu zeichnen, das große
Unternehmen wirklich zur Ausführung bringen konnte. Auf vier
Wochen ungefähr war für die Meinigen geſorgt. Jch fuhr auf
der Eiſenbahn, ſelbſtverſtändlich dritter Klaſſe, bis Göttingen

und nach kurzem Aufenthalt in der hübſchen Stadt an der Leine,
im Poſtwagen in das bergige waldreiche Land hinein.

Spät im Abendbunkel erſt ſah ich die Hausdächer und die
Kirchthürme Heiligenſtadts von der letzten Höhe des Weges
unten im Thalkeſſel vor mir liegen, zu dem nun der gelbe Poſt
wagen hinabraſſelte. Seltſam fremd mutheten mich die ſchläf
rigen Gaſſen des alten Städtchens mit ihren beſcheidenen nie
drigen Häuſern im flackernden trüben Licht der wenigen Laternen
an. Aber als ich endlich aus meinem Kaſten geklettert und zu
Storms naher Wohnung gelangt war, wo er und Frau Con
ſtanze mich mit erquickender Herzlichkeit empfingen, war jede
Empfindung des Fremdſeins freilich ſehr bald verſchwunden und
ich fühlte mich zu Hauſe, wie nur in meinen eignen Heim.
Storms Buben und Mädchen, die mich zuerſt mit den großen
hellblauen Augen ſtill verwundert muſterten, wurden ſehr bald
zutraulich und meine guten Freunde.

Für mich begann dort in Storms Wohnung, in der die
Stadt umgebenden Berg-Landſchaft, und im er mit dem
Storm nächſtſtenden Menſchen eine Reihe goldener Tage unge
trübten Glücks. Mit wahrem Entzücken erfüllten mich die täg
lichen Wanderungen bald mit Storm allein, bald mit ihm, ſeiner
geliebten Frau und ſeinen älteren Sprößlingen, durch jene Felder
und Wälder und zu dieſen Höhen hinauf. Die Bewegung, die
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friſche, etwas herbe, durch den Duft der Fichtenwaldungen ge
würzte Bergluft, der Anblick der an Anmuth und Schönhoit
nicht eben reichen aber doch charaktervollen ſchlichten und ernſten
Landſchaft und das „laute Denken mit dem Freunde“, das
Leſſing als einen der beſten Genüſſe preiſt, hatten gleichen An
theil daran.

Storm und ſeiner Familie geſellte ſich dort in Heili
genſtadt noch eine zweite, die ihm hier befreundet geworden war,
die des Heiligenſtädter Landraths Alexander v. Wuſſow, eines
Bruders des Generals dieſes Namens und nahe verwandt mit
der von Goßlerſchen Familie. Frau Adelheit von Mühler, die
vielgenannte Gattin des ſpäteren Kultusminiſters, war ſeine
Muhme. Mehrere Jahre nach dieſer Zeit wurde Alexander
als Geheimer Oberregierungsrath in das Miniſterium nach
Berlin berufen.

Das Haus v. Wuſſows, das „königliche Landrathsamt“,
wie ſeine Giebelinſchrift lautete, lag zwiſchen einem großen
blumen und fruchtreichen Vor und Hintergarten dicht vor dem
Thor der Stadt, hart an der Landſtraße, der ſchweren dunkeln
Maſſe des Yberges und ſeinen Nebenhöhen gegenüber. An
r rückſeikigen Garten grenzte das den Abhang zum Thal
er Leine bedeckende große Gartengrundſtück des Bruders von

Theodor Storm, des Kunſtgärtners Otto Storm, der ſich hier
angeſiedelt und verheirathet hatte; eines im Gegenſatz zu
en. meiſt mißmuthigen, verſtimmten, mit Gott, Schickſal und

enſchen unzufriedenen, alle gleichmäßig der Ungerechtigleit an
klagenden Mannes. Jenſeits der am Landrathshauſe, oder
genauer: dem Vorgarten, nach Lechts und links hin vorüber
führenden Chauſſee an der ſie hier kreuzenden Thüringer Land
ſtraße, die drüben zum Yberg anſtieg, lag das hübſche Landhaus
des Bruders von Frau von Wuſſow, des Hauptmanns a. D.
von Byern.

Beide der Stormſchen befreundete Familien waren in
hohem Grade gaſtlich und geſellig. Jn beiden ſah ich mich wie
ein guter alter Bekannter aufgenommen und verlebte in dieſen
Kreiſen mit Storms gemeinſam in ihren Gärten, ihren Villen
und auf den gelegentlichen Ausfahrten, Tages und Abendpar-
Piren zu den verſchiedenen n oder entlegeneren Zielen der

mgebung, viele gute, reich erfüllte frohe Stunden während dieſer
Sommerwochen.

Von nicht geringerem Reiz und Eindruck aber waren für
mich auch jene trauten ſtillen Stunden, die ich in Storms Hauſe,
mit dem Freund und der herrlichen Fran allein, in nie ab
reißendem Geſpräche von dem, was unſeren Seelen das Liebſte,
Theuerſte, Wichtigſte war, beim Thee oder Glaſe Wein, ver
brachte. Oder jene, in denen er aus ſeinen Lieblingswerken,
aus Mörikes Dichtungen, aus Fritz Reuters eben damals er
ſchienenen erſten Schriften, wie „Hanne Nüte“, aus Tieck oder
Eichendorff, oder aus den furchtbaren, den Hörer mit Grauſeu
überrieſelnden, unheimlichen Hexen und Geſpenſtergeſchichten einer
engliſchen und einer deutſchen, von L. Bechſtein r
Sammlung von ſolchen vorlas. Jch zeichnete dabei entweder an
meiner Kopie auf dem Holzſtock, an für Storm zum Gaſtgeſchenk
beſtimmten Kompoſitionen zu Grimms Kinder und Haus-
Märchen hatte er doch ſo großes Wohlgefallen daran ge
ſfunden! oder an einem Bildniß daß W groß
und doch ſo feingeſchnittenen Geſichtsformen, und die, von
breiten Lidern und langen dunkeln Wimpern weich beſchatteten,
tiefen mächtigen grauen Augen, wie es uns allen damals
dünkte, nicht übel auf dem Papier wiedergab. Er las in ſeinem
Schleswigſchen Dialekt und ſeinem zarten Stimmklange alles
rein Lyriſche, Empfindſame, leiſe Verſchleierte, Ahnungsvolle, in
Gedichten und Proſa immer mit ganz beſonders eindringender
Wirkung vor.

Aber eben ſo vortrefflich verſtand er das derb Humoriſtiſche,
beſonders das in dem ihm von Kindheit auf vertrauten und ge-
wohnten Platt Geſchriebene, zu interpretiren und herzliche Heiterkeit
damit zu erwecken. Beiden Gatten war zu allen anderen Gaben
auch die des Geſanges verliehen, Frau Conſtanze, ein ſchöner voll
und ſammetweicher Alt, Storm ſelbſt ein heller, klangvoller Tenor.
Wie beider Singekunſt vor ſtrengen kritiſchen Richtern beſtanden
haben würde, vermag ich mit Beſtimmtheit nicht zu ſagen. Jch
weiß nur, daß der Klang ihrer Stimme mir ſtets ſo wohlthuend
war, wie mir ihr Vortrag in hohem Maße ausdrucksvoll und
immer der poetiſchen Abſicht des Dichters und Komponiſten
glücklich entſprechend erſchien. Jmmer meine ich noch manche
ihrer Lieder, Arien und Duette, beſonders aus Schumanns „der
Roſe Pilgerfahrt“, wie ſie mir damals in jenen beſcheidenen,

Mit der häuslichen Wirthſchaft und Ordnung wurde es von
beiden nicht allzu genau genommen. Aber dieſer Mangel wurde
reichlich durch fo viele andere höhere geiſtige und gemüthliche
Vorzüge erſetzt, daß ich perſönlich wenigſtens kaum als ſolchen
empfand. Die Kinder wuchſen in voller Freiheit auf. Ver
trauen auf ihre gute Natur kam das, was man ſo Erziehungs
maßregeln nennt, niemals bei ihnen zur Anwendung. Die drei

ungen Hans, Ernſt und Karl, wurden vom Vater als ſeine
reunde und Kameraden behandelt, mit denen er ſelbſt Dinge
eſprach und erörterte, welche man gemeinhin vor Knabenohren

nicht zu berühren pflegt. Dieſe Art der Erziehung und der Be
handlung der Kinder iſt immer ein etwas gewagtes Experiment.
Wenn kein Unheil daraus erwächſt, können Väter und Kinder
von Glück ſagen.

Der zart und feinſinnige Poet ſchloß in Storms Natur
den tüchtigen praktiſchen Juriſten nicht aus. Er verſtand
es, ſeinen Amtspflichten jederzeit gewiſſenhaft zu genügen, und
fand doch Stimmung und Muße in hinreichendem Maſße, um
ſeine Freunde und alle die zahlreichen Verehrer ſeiner Poeſie,
auch während ſeines Aufenthalts und ſeiner Richterthätigkeit in
Heiligenſtadt durch manche neue, tief empfundene, ſtimmungs und
anmuthyvolle, kurſri durchgearbeitete Erzählung, manches voll
endete lyriſche Gedicht zu el Nicht ſelten waren es ge
rade in ſie Richtereigenſchaft gemachte Beobachtungen, Erleb

niſſe und Erfahrungen, die ihm ſehr brauchbare und wirkſame
Motive und charakteriſtiſche Züge zu ſeinen Novellendichtungengaben. Die gänzlich unter der geiſigen Herrſchaft des katholi

rn Klerus ſtehende, meiſt von der harten Laſt
er LebensNoth niedergedrückte arme Bevölkerung des Eichs-

feldes, mit der Storm durch ſein Amt vielfach in nächſte Be
rührung kam, bot dem Juriſten wie dem Dichter nur zu reich
liche Gelegenheit zu Einblicken in die „Nachtſeiten der Menſchen
natur“, welche ſich unter jenen beiden Bedingungen am üppigſten
zu entwickeln pflegen.

Storms fgre pren Kabinetſtück „Veronica“, die
halb humoriſtiſche Kleinſtadtgeſchichte „Drüben am Markt“, wenn
ich nicht irre, auch „Viola tricolor“, „Späte Roſen“ und wohl
noch die eine und die andere kleine Erzählung waren während
des bisherigen Aufenthalts in Heiligenſtadt entſtanden und ver
öffentlicht. Des Freundes dortige Exiſtenz ſchien ganz dazu ge
artet, ihn vollkommen zu befriedigen. Dort war er von den
verwirrenden, Zeit und Stimmung zum dichteriſchen Schaffenraubenden Einflüſſen des 4 eregten Großſtadttreibens gutalich
eborgen. Seinem Beburfulß des 1 Verkehrs mit ver

ſländuißvollen und herzlich ergebenen Freunden und Familien,

war durch von Wuſſows und andere gebildete Männer und
Häuſer des Städtchens genügt. Das Glück in der eigenen

amilie war durch nichts getrübt und er genoß es in vollenZügen Und es mangelte ihm hier auch das nicht, was ihm

immer als eine der unentbehrlichſten Bedingungen des Behagens
am Daſein und der damit erſchien die praktiſche
und muſikaliſche Thätigkeit als allbeliebter Leiter eines von ihm
gegründeten Geſangvereins von Herren und Damen.

Mit dieſem, durch ihn geſchulten und für ſeine Aufgaben
begeiſterten, Chor hatte er, wie er mir mit frohem Stolz erählte, im Winter ſeine Lieblingsoratorien von Haydn und

Schumann in einem dazu gemietheten Gaſtlokal zur wohlgelun
genen Aufführung gebracht. Mit ihm auch ſah und hörte ich
Storm an einem ſchönen Auguſtabend auf einer Waldlichtung
in der „alten Burg“ ein Chorgeſangskonzert im Freien veran
ſtalten, das auf die ganze umhergelagerte Heiligenſtädter Geſell
ſchaft einen begeiſternden Eindruck machte, und mir noch bis in
dieſen Tag eine freundliche Erinnerung zurückgelaſſen hat.

All das Gute und Liebe, was ihm das Leben in Heiligen-
ſtadt bot, erkannte Storm willig an. Er ſchien es wohl zu
alen daß dieſe Zeit eine beſonders glückliche für ihn geweſen
ei. Aber das tiefe Heimweh nach der „grauen Stadt am
Meere“, nach ſeinem Huſum, ſeinen Eltern, ſeinem Vaterhauſe
und der ganzen ſchleswigſchen Sippe konnte dadurch ſo wenig
aus ſeinem Herzen getilgt werden, wie der Schmerz um das
Geſchick der, wie es damals den Auſchein hatte, hoffnungslos
der Herrſchaft und Gewalt preis gegebenen Elbherzog-
thümer. Von jedem ſommerlichen Ferienbeſuch in ſeiner dortigen
Heimath kehrte er zugleich neu erquickt und erfriſch, aber doch
auch wieder mit dem verſchärften Schmerzgefühl der Trennung
des Verbanntſeins von dem geliebten Mutterboden in das
Heiligenſtödter Bergland zurück.

Felder traulichen Räumen von Conſtanze und Theodor geſungen wurden,
ng, die mit ſinnlicher Deutlichkeit in der Seele nachklingen zu hören.
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Allerlei.
Eine heitere Geſchichte erfährt die „Fuldaer Ztg.“ von zuver

läſſiger Seite. In einer Wirthſchaft in einer größeren Ortsgemeinde
des Kreiſes Fulda ſitzen mehrere Gäſte, die zu der Klaſſe der „Utz-
vögel“ gehören. Es tritt ein in das Gaſtzimmer der Steueraufſeher,
ein beliebter und liebenswürdiger Herr. Er ſetzt ſich allein an einen
Tiſch und horcht. Was die da drüben am andern Tiſch ſich zutuſchen,
iſt aber auch dazu angethan, einen Beamten, zumal einen pflichttreuen,
zur angeſtrengteſten Thätigkeit ſeines Gehörapparates anzuſpornen.
„Wißt ihr ſchon, daß zwei Wilddiebe vorhin einen Hirſch hereinge-bracht haben Sie haben ihn in die Kegelbahn gelegt, dort liegt er
noch, er ſoll noch mit dem Zuge auf die Bahn.“ Dem Beamten
wird's heiß. „Da ließen ſich vielleicht 100 Mk. Belohnung verdienen,
das wäre ſo gut wie in der Lotterie gewonnen“, ſo mag er vielleicht
bei ſich gedacht haben, denn er leert raſch ſein Glas und ſpricht:
„Adieu, meine Herren.“ Und nun geht's ſpornſtreichs zum Ober-
förſter. Doch der iſt nicht zu Haus, dagegen ſein Schreiber, der auch
viel weiß und kennt. Man macht ſchnell einen Plan: Der Steuer-
aufſeher fährt mit einem gerade nach der Stadt geben
den Fuhrwerke eines Handelsmanns ſchleunigſt zur Stadt,
alarmirt die Polizei und beſetzt den Bahnhof, um den mit
dem nächſten Zuge dort eintreffenden Hirſch und die Wild-
diebe abzufangen. Der Forſtbeamte dagegen verſucht ſein Glück noch
zuvor in der Wirthſchaft. Es mußte ihm viel daran gelegen ſein, die
Wilddiebe möglichſt raſch abzufangen, und ſo marſchirt er eilends der
Wirthſchaft zu. Athemlos dort angekommen, ruft er die Wirthin zur
Seite. Dieſe hatte von der ganzen Sache keine Ahnung und konnte
auch den kaum ſeiner Stimme mächtigen Forftbeamten nicht gleich
verſtehen, weshalb dieſer mit Hausſuchung drohte. Als er ſich der
Wirthin jedoch beſſer verſtändigte, hatte ſie eine glückliche Vorahnung
von der Geſchichte und da ſie auch bekanntermaßen einem Spaß nicht ab-
hold iſt, ſo ließ ſie den Forſtbeamten bei ſeiner Meinung, ging mit
ihm auf die Kegelbahn, machte die Thüre auf und o Schrecken „Do
leihde jo noch, d'r Herſch, d honnen de domme Fonge noch net emol
mitgenomme noach F.“ Doch der Forſtbeamte wird blaß bläſſer

was er ſah, war allerdings ein Hirſch, aber ein gemalter,
„das Wirthshausſchild“, das zum Repariren herabgerommen war und
in die Stadt zum Uebermalen geſchickt werden ſollte. „Na, die uzen
mich nicht wieder ſpricht er und verſchwindet. Der Steuerbeamte
aber wartete unterdeſſen am Bahnhofe der Stadt vergeblich auf die
Ankunft des Hirſches und der Wilddiebe.

Ein ſonderbarer Kauz. Jn Crema fand kürzlich eine Nach-
wahl zur italieniſchen Abgeordnetenkammer ſtatt. Tem Regierungs-
kandidaten Marazzi ſtand in der Perſon des Herrn Giovanni Cattanes,
Se „Trüéla“, ein merkwürdiger Gegner gegenüber. n ſeinem
Programm kämpfte er für Abſchaffung aller Steuern und für die Ab
ſchaffnung des Heeres ferner verſprach er, dafür ſorgen zu wollen,
daß die Regierung jedem Bürger eine ſichere Exiſtenz verſchaffe, und
daß jede Gemeinde eine Muſikkapelle ſammt einem Kapellmeiſter
und einem Vize- Kapellmeiſter erhalte. Der ſonderbare Kauz iſt leider
unterlegen, er erhielt nur 134 Stimmen. Als er erfuhr, daß Marazzi
gewählt ſei, ließ er faſt alle Häuſer in Crema nit Anſchlagzetteln be-
kleben, auf welchen geſchrieben ſtand „Undankbares Vaterland, Du
ſollſt meine Gebeine nicht haben

Wie Kinder das im Unterricht Gehörte wiedererzählen,
davon giebt die „Pädagogiſche Zeitung“ einige Proben: Der Rieſe
Goliath war ſechs Ellen hoch und eine Hand breit. Simſon zerriß
den Löwen, wie man einen Bückling zerreißt (ſtatt Vöcklein). Die
alten Deutſchen pflegten beſonders drei Tagenden die Tapferkeit, die
Wahrheitsliebe und die Gaſtwirthſchaft.

Ein tapferer Krieger und glückliche Mutter?!? Dem
Berliner „Lokal-Anzeiger“ entnehmen wir nachſtehende Familien
Anzeige „Die heute erfolgte glückliche Entbindung von einem geſun-
den Mädchen zeigt allen ihren Freunden und Gönnern ſtatt beſonderer
Meldung an Sirs6h, Amazone des Exkönigs Behanzin von
Dahomey. Berlin. Paſſage-Panopticum, den 24. November 1894.“
urd enden Steuervorſchlag unterbreitet ein Leſer dem

nn. G.
Peſteuert man die Lügenmäuler,
Und auch die Läſterzungen mi:,
Ein hohes Ziel wär' dann errungen
Gedeckt wär' jedes Defizit!
Für jede Lüge einen Groſchen,
Und zwei für jede Klatſcherei,
Was dieſe Steuern wohl eintrügen,
Ich glaub' wir wären ſteuerfrei.

Chineſiſches. Ein Berichterſtatter des „Standard“ im Haupt
quartier des Marſchalls Yamagata erzählt, daß in dem Kampfe bei
Ping Yang die chineſiſchen Soldaten, als ein tropiſcher Regen
niederging, ihre großen, aus geöltem Papiér verfertigten
Regenſchirme aufgeſpannt und ſo den japaniſchen Scharſſchützen
eine vortreffliche Zielſcheibe geboten hätten. Als dann die Japaner
einen ſteilen Hügel erſtürmt hatten, ließ der chineſiſche General en
auf ſeinem noch nicht genommenen Fort eine Parlamentärflagge auf
ziehen und den Japanern durch einen Boten ſagen, daß er eine Ein-
ſtellung des Gefechtes wünſche, um wegen der Uebergabe zu verhandeln.

Die Fapaner antworteten, das ſei ſehr einfach, die Chineſen brauchter
nnr ihre Waffen niederzulegen und die Japaner würden dann ſofort
von der Stellung Beſitz nehmen. Worauf der chineſiſche General ſagen
ließ, er könne ſich doch nicht gut bei ſolchem Regenwetter
ergeben ſeine Soldaten würden naß werden und die ganze Geſchichte
höchſt ungemüthlich ſein ob die Japaner nicht 12 Stunden, bis der
Regen aufgehört, warten wollten Darauf ließen ſich die Japaner natür
lich nicht ein, da ſie eine Kriegsliſt vermutheten, um den Chineſen die
Flucht zu ermöglichen. Dieſe Vermuthung erwies ſich denn auch als
begründet. Bei dem Rückzuge zeigte aber die mandſchuriſche
Kavallerie eine glänzende Tapferkeit. Dieſelbe verließ die Stadt,
um den Räckzug der Infanterie zu decken, griff die Brigade des japa
niſchen Generals- Nod;zu an, wurde durch ein mörderiſches Feuer
zurückgeworfen, griff dann aber wieder an, um abermals zurückge-
worfen zu werden von 570 Reitern kam nicht ein einziger
mit dem Leben davon! Wenn die chineſiſche Infanterie nur an
nähernd eine ſolche Tapferkeit, wie dieſe mandſchuriſche Kavallerie
zeigen würde, hätten die Japaner in dem feindlichen Lande nur wenig
Erfolg gehabt.

Was iſt die Liebe Auf dieſe Frage iſt bekanntlich in
Halms „Sohn der Wildniß“ eine Antwort gegeben worden, die beim
jugendlichen Alter beiderlei Geſchlechts viel Anklang zu finden pflegt
und auch häufig in Poeſiealbums zu ewigem Andenken aufgezeichnet
wird. Etwas wiſſenſchaftlicher, aber darum nicht weniger kurzweilig
iſt folgende Definition, die auf den Namen des Franzoſen Gaſton
Dauville durch die Blätter geht: „Die Liebe iſt eine emotive, ſpezifiſche
Entität, beſtehend aus einer mehr oder weniger permanenten Variation
des affectiven und mentalen Zuſtandes eines Subjfects gelegentlich der
Realiſation (durch Jnwerkſetzung eines pezialiſirten Mentalprozeſſes)
einer exfkluſiven und bewußten Syſtemiſation ſeines Sexualinſtinkts
auf ein Jndividuum des anderen Geſchlech s. Gewöhnlich iſt dieſes
Phänomen von einer Exaltation des Wunſches begleitet.“

Vonmr Hüchzertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Es war.“ Roman von Hermann Sudermann.
Preis geheftet 5 elegant gebunden 6 Stuttgart, J. G. Cotta'“
ſche Buchhandlung Nachfolger. Durch dieſen neuen Roman, der ſchon
bei ſeinem Erſcheinen in der „Romanwelt“ r berechtigtes Aufſehen
machte, iſt unſere moderne Litteratur um ein hervorragendes Werk von
bleibendem Werthe bereichert worden. Es iſt ein tief durchdachtes, mit
ſittlichem Ernſt geſchriebenes Buch, in dem der Verfaſſer lediglich durch
künſtleriſche Mittel zu wirken ſucht. Von der erſten Seite an wird
der Leſer gefeſſelt durch die markige Sprache des Dichters, die im
Dialog oft eine geradezu dramatiſche Geſtaltung erhält, durch die
Kraft und Anſchaulichkeit der Geſtaltung aller auftretenden Perſonen,
ſowie durch die feine, pſychologiſche Entwickelung derſelben. „Es war“
iſt ein durchaus moderner Roman, dem das tägliche Leben zur feſten
Grundlage dient das Leben des oſtpreußiſchen Landadels mit ſeinen
Sorgen und Arbeiten, ſowie ſeinen Vergnügungen iſt ſo prächtig ge
ſchildert, daß es ein volles lebendiges Bild der Welt giebt, in dem ſich
die Ereigniſſe abſpielen. Einzelne Kapitel ſind mit ſeltenem Liebreiz
ausgeſtattet, während in anderen wieder der Humor in ſein Recht tritt.
Die Tendenz des Werkes iſt, zu beweiſen, daß es nicht ſowohl darauf
ankommt, zu bereuen, was war, als vielmehr auf den ernſten Willen,
nach geſchehenem Fehltritt ein neues, beſſeres und thätiges Leben zu
beginnen. Durch „Feſtſetzung eines für deutſche Romane auffallend
billigen Preiſes hat die Verlagshandlung dazu beigetragen, daß das
ſchön ausgeſtattete Buch die weiteſte Verbreitung finde, die es wegen
ſeines ſchönen urd ſpannenden Jnhalts voll verdient.

„Der große Wall von China,“ dieſes Wahrzeichen
jener ſtarren Abſchließung, durch die China ſeine jüngſte Niederlage
verſ uldet hat, findet in dem neueſten Hefte der bekannten Halbmonats-
ſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Union Deut-
ſche Verlags geſellſchaft. Preis des Heftes 75 Pfennig) eine
eingehende Schilderung aus der Feder des bekannten Geographen Dr.
Georg Wegener. Eine Anzahl trefflicher Abbildungen unterſtützt das
Verſtändniß der Darlegung der Entſtehung und des Zwe es des
koloſſalen Bauwerkes. Wie durch dieſen Beitrag, ſo zeigt die Redak
tion auch durch eine Reihe anderer Veröffentlichungen, daß ſie den
Zeitereigniſſen beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet namentlich dürfte
die photographiſche Wiedergabe der Mitglieder der ruſſiſchen Kaiſer

familie wegen der Vortrefflichkeit der Reproduftion allgemeines Jiter
eſſe erregen. Die Reichhaltigkeit der litterariſchen Beiträge iſt auch in
dieſem Hefte eine große neben einem Roman von F. von Zovoeltitz
und einer Novelle von Wanda Bartels finden wir eine lebensvolle
Plauderei über die Aerzte: „Jm Dienſte der Menſchheit“, von Dr. F.
Rantzow, eine Schilderung Straßburgs, einen Aufſatz zur Erinnerung
an Hermine Spies, eine Biographie des bekannten Militärmalers Th.
Rocholl, eine Berliner Plauderei: „Die Saiſon beg'innt“ u. ſ. w.
Neben der prächt gen Kunſtbeilage „Waldraſt“ von Th. Rocholl wird
auch die neueſte Station der originellen „Hochzeitsreiſe um die Welt“,
das in Aquarellfacſimiledruck ausgeführte Blatt „Auf dem Veſuv“
den Leſer feſſeln.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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